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48. Jahrg.

Crauer um Oberschlesſen!

Das Räumungsabkommen für Oberſchleſien iſt unter
zeichnet; die Grenzziehung wurde den beteiligten Mächten

notifiziert. Danach iſt der 17. Juni der erſte Rüumungstag,
mit dem heutigen Tage wird alſo das erſte Stück deutſcher
Erde in Oberſchleſien auf Grund der Zwangsentſcheidung des

Völkerbundes vom deutſchen Mutterlande geriſſen

Jedes deutſche Herz iſt angeſichts dieſer Tatſache mit tiefer

nationaler Trauer erfüllt. e

Reichspräſident, Reichsregierung und preußiſche Staatsregierung
erlaſſen gemeinſam folgenden

Aunufruf!
Der Trauertag iſt angebrochen, den zu vermeiden wir drei Jahre

heiß kämpften: Ein Teil Oberſchleſiens wird heute einem fremden
Staatsverband einverleibt, ein Teil des Landes, deſſen Unzertrennbar
keit ſo oft von Staatsmännern und Sachverſtändigen aller Länder, am

meiſten aber von den Oberſchleſtern ſelbſt, betont wurde. Ein koſtbares
Stück deutſcher Erde, das in jahrhunderte langer Arbeit durch deutſchen
Fleiß und deutſche Tüchtigkeit zur höchſten wirtſchaftlichen Blüte ge
bracht worden iſt, wird dadurch vom Mutterlande losgeriſſen.

Nach den erſten Friedensbedingungen ſollte ganz Oberſchleſien
kurzerhand Polen zugeſprochen werden. Eine der wenigen Anderungen,
die in Verſailles durchgeſetzt werden konnten, war das Zugeſtändnis
einer Abſtimmung. Die Oberſchleſier wiſſen, unter wie vielen Hem
mungen und Bedrohungen, ja ſelbſt unter Gefahr für Leib und Leben
die deutſche Bevölkerung an vielen Orten abſtimmen mußte. Trotz
dem und trotz der wenig verlockenden Lage Deutſchlands ſprach ſich
die große Mehrheit für das alte Vaterland aus. Nunmehr aber hieß
es plötzlich, daß Oberſchleſien teilbar ſei. Vergeblich waren unſere
Bemühungen, unſere Widerſacher zu überzeugen, daß nicht nur die
Verpflichtungen des Verſailler Vertrages, ſondern auch das Gebot der
wirtſchaftlichen Vernunft eine Einheit fordere. Der Genfer Spruch
zerſchnitt dieſen blühenden, lebendigen Organismus grauſam. Gegen
dieſen Spruch legten wir für alle Zeiten gültige Verwahrung ein.

Oberſchleſier, die Jhr heute von uns ſcheiden müßt, Euch rufen
wir unſere letzten Abſchiedsgrüße zu. Habt Dank für Eure Treue!
Die Gefühle, womit Jhr dieſen Tag erlebt, teilt mit Euch das deutſche
Volk, Wir bemühten uns, durch ein Abkommen mit den Polen Euch
und ganz Oberſchleſien nach Möglichkeit zu helfen. Auf klarer Rechts
grundlage ſoll Euch vor allem das Gut erhalten werden, an dem Jhr
hängt wie wir Deutſche Kulturgemeinſchaft, die deutſche Sprache, das
deutſche Heimatgefühl. Oberſchleſier, die Jhr bei uns bleibt, die Jhr
nach jahrelangem Dulden und Harren der Feſſeln der Fremdherrſchaft
ledig werdet! Seid gewiß, daß wir Euch nach Kräften helfen werden,
die ſchweren Wunden zu heilen, welche Euch die Jahre der Bedrückung
geſchlagen haben. Unter dem Schutz der Rechtsfreiheit werdet Jhr
wieder Eurer friedlichen Beſchäftigung nachgehen und mit uns am
Wiederaufban unſeres Vaterlandes arbeiten. Jhr werdet Euch durch
Eure berechtigte Erbitterung zu keiner ungeſetzlichen Haltung verführen
laſſen. Jhr werdet das in Genf geſchloſſene Abkommen wahren. Jhr
wißt, daß eine Kommiſſion unter neutraler Führung über den Schutz
der Rechte der Polen hier und der Dentſchen dort wachen wird, und
daß Jhr Euren Volksgenoſſen jenſeits der neuen Grenze keinen Dienſt
leiſten würdet, wenn Jhr für das Erduldete Vergeltung üben wolltet!
Oberſchleſier! Jn der Schickſalsſtunde, die Euer Heimatland zerreißt
und Bruder von Bruder trennt, reicht Euch das ganze deutſche Volk
die Hand.

Auf den öffentlichen Gebäuden wehen die Fahnen halbmaſt; die
Räumung des abzutretenden Gebiets in Oberſchleſien hat heute in den
Frühſtunden begonnen. So iſt der 17. Juni ein dunkler Trauertag.
Der letzte Gebietsteil, der unter der Folge erzwungener „Verträge“
vom Leibe des Deutſchen Reiches geriſſen wird. Die Reduzierung
des deutſchen Hoheitsgebietes iſt damit endgültig vollzogen

Seit Jahren harrten wir voll ſchmerzlicher Empörung auf dieſen
Tag. Alle Kräfte haben wir in langen, qualvollen Monaten des
Wartens angeſpannt, um den Abſtimmungsſieg zu erringen. Und als
wir ihn errungen hatten, da wurde er von einer Kommiſſion zunichte
gemacht, deren Mitgliedern Oberſchleſien bis dahin ein dunkler, wenn

nicht ganz fremder geographiſcher Begriff geweſen war.
Unendlich ſchwer iſt es, angeſichts des ſchreienden Unrechts, das

uns angetan, ſich an dieſem Tage auf die Rechtsverwahrung allein zu
ſtützen, welche der deutſche Kommiſſar in Genf bei den Schlußverhand
lungen über das deutſchpolniſche Abkommen und dann die Volks
vertretung bei deſſen Ratifikation mit gleichem Nachdruck abgegeben
haben. Es iſt ſchwer, einzuſehen, daß uns keine realen Machtmittel
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Die
zu Gebote ſtehen, und daß alle gewaltſamen Handlungen gegen dieſes
Unrecht auf dem Niveau von Jnſurgententaten bleiben, weil Deutſch
land gefeſſelt und entwaffnet iſt. Es iſt ſchwer, aber es iſt notwendig.
Weder mit wilden Worten noch Gebärden iſt an dieſem Trauertage
etwas getan. Die große weltgeſchichtliche Entſcheidung iſt für dies
mal gegen uns gefallen.

Sondern es iſt der nationale Wille, das uns angetane Unrecht der
einſt wieder zu tilgen, dazu, was wir jetzt nicht vermögen, einmal
wieder ſtark zu werden. Was wir jetzt verſuchen, iſt die Rettung
unſeres Volkstums aus der beiſpielloſen Kataſtrophe, die herein
gebrochen iſt und die noch lange nicht durchlitten iſt. Die
Eiſenbartkuren, welche die „hohen vertragſchließenden Mächte“ an uns
durchzuführen verſuchen, ſollen uns nicht unterkriegen. Mit allen
möglichen Mitteln wehren wir uns dagegen. Auf die ausſichtsloſen
verzichten wir ſo iſt unſere Lage. Um den größeren Teil Deutſch
lands als Einheit zu erhalten, dulden wir für heute und leider ver

ratifizieren. Mußten uns eine Hand abnehmen laſſen, um in dieſer
verzweifelten Lage den Leib zu erhalten. Keinem Deutſchen fällt

es leicht, das einzuſehen eUnd keinem darf es leicht fallen. Denn das Bewußtſein, daß die
oberſchleſtſchen Gebietsteile trotz allen Ratifikationen zu uns gehören,

ſchleſien und allen anderen Reichsgliedern gehen, die wir verloren.
Es darf nicht ſo werden, wie es mit dem großdeutſchen Gedanken in
den letzten fünf Jahrzehnten gegangen iſt: daß er verloren geht über
der haſtigen Tagesarbeit. Das ganze Deutſchland muß es ſein, an
das wir ſtetig denken und für deſſen Beſtand wir die jetzigen Zeiten
durchleiden.

Zu dieſer nationalen Aufgabe müſſen wir uns rüſten: Wachhaltun
des geſamtdeutſchen Solidaritätsgefühls gerade auch über die wider
rechtlichen erzwungenen Reichsgrenzen hinaus. Die Not wird dazu
helfen. Die Kohle wird uns fehlen und das Erz. Die Flüchtlinge
verſtärken die Not im Reichsinnern. So ſchreibe man die ungeheuer
lichen Verluſte an Leuten, Land, Jnduſtrie und Bodenſchätzen in alle
Leſebücher und zeichne das Unrecht dieſer Jahre in alle Karten ein,
welche Kinder vor Augen bekommen. Denn es gibt letzthin für die
kommenden Jahre nur die eine Möglichkeit der Behauptung des
Deutſchtums in den verlorenen Grenzmarken: die kulturelle. Und
die muß ſtetig geſpeiſt werden aus dem Landesinnern. Was die
Hultſchiner noch in dieſen Tagen vor aller Welt getan haben: ſich

e S h S h
London, 17. Juni. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Miniſterpräſident Poincaré iſt geſtern abend 11 Uhr hier eingetroffen.
Da der Beſuch Poincarés nicht offiziell iſt, war ein Vertreter des
Königs nicht anweſend. Lloyd George ließ ſich vertreten. Jm Gegen
ſatz zu den Gerüchten beiderſeits des Kanals hat man in franzöſiſchen
offiziellen Regierungskreiſen keine Anſpielung darauf gemacht, daß
Poincaré während ſeines Londoner Aufenthaltes eine politiſche Be
ſprechung haben werde. Jn Wirklichkeit iſt natürlich Poincarés
Sendung eine hochpolitiſche. Werden doch die Vorbeſprechungen im
Haag abſichtlich verlangſamt, bis die Entſcheidung über die engliſch
franzöſiſche Stellungnahme vollzogen iſt.

Die Räumung Oberſchleſens.

Breslau, 17. Juni. (Eig. Drahtmeldung.) Die Räumung in
Oberſchleſten erfolgt planmäßig nach Einteilung des Gebietes in echs
Räumungszonen und wird 24 Tage in Anſpruch nehmen, alſo am
10. Juli beendet ſein. Jn den einzelnen Zonen wird zunächſt die
Polizei und die Abſtimmungspolizei aufgelöſt werden, einen Tag darauf
werden ſich die interalliierten Truppen zurückziehen und vier Stunden
nach ihrem Abzuge wird der Einzug des deutſchen bez. polniſchen Mili
tärs erfolgen.

Stinnes im Haag.
17. Juni. (Priv.Telegr.) Franzöſiſche ZeitungenParis,

Er habe Konmelden aus dem Haag, daß Stinnes dort „intrigiere“.
ferenzen mit dem Bankier Biſſering, der zu der Pariſer Anleihekom
miſſion gehörte, gehabt, und Verhandlungen mit einem engliſch-hollän
diſchen Konſortium über die Möglichkeit, engliſche Kohle zu günſtigen
Preiſen in Deutſchland einzuführen.

Die Gegenſätze zwiſchen den Jnternationalen.

Es iſt nicht Fatalismus, wenn wir uns für heute in ſie fügen

mutlich noch für Jahrzehnte dieſen Losriß. Mußten ihn ſogar
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m u bleiben. Die Veteranen die etwa einen Arm verloren ergählen
daß ſie oft noch in ihm Schmerzen haben. So muß es uns mit Ober-

Poinegres „unpolitiſch

Käumung des entrissenen Cebſetes beginnt.
bekennen zum Deutſchtum und es mit allen Kräften behaupten die
Grenzdeutſchen bedürfen dazu unſerer ſteten kulturellen Hilfe

Wie man am Sarge eines lieben Menſchen beſchließt, daß er fort
leben ſoll, indem man in ſeinem Geiſte wirkt, ſo müſſen wir
an dieſem Trauertage beſchließen, dem Grenzdeutſchtum tätige Treue
zu halten.

Endlich mahnt uns der Trauertag erneut, den innerppolitiſchen
Haß zu begraben. Sonſt eint es Menſchen, gemeinſamen Verluſt
und Schmerz zu leiden. Würdelos iſt es und ein Zeichen der ſeeliſchen
Verrottung, an Gräbern zu zanken und um Schuld und Nichtſchuld
am Unglück zu feilſchen, wie es heuer geſchieht. Welcher ehrliche Mann
wird verneinen, daß wir alle nicht genug getan und geopfert haben,
als daß man dem anderen allein ein „ſchuldig““ am Unglück Deutſch
lands zurufen dürfe? Söolches Geſchrei ſollte an dieſem Trauertag
verſtummen, damit alle Kraft bleibt für die große Aufgabe, eine Volks
gemeinſchaft überhaupt erſt zu ſchaffen.

Unüberſehbar ſind die Millionen Grabkreuze, die den Weg ſäumen,
der bis zu dieſem Drauertag des 17. Juni führt. Möchte das deutſche
Volk dieſe Wahrzeichen auf ſeinem weiteren Wege nicht aus dem Auge

laſſen, damit es vor dem furchtbaren Ernſt dieſes Anblicks lernt,
feſt und geſchloſſen ſeinen Weg zu machen. Wahrlich, man hat
jetzt oft das Gefühl, daß es taumelte Br.

Bor inneren Kämpfen
Getreideumlage und Zwangsanleihe.

Vorberatung beim Reichskanzler
Der Reichskanzler empfing geſtern abend die Führer der

Koalitionsparteien zu einer Ausſprache. Die Deutſche Volkspartei
nahm nicht teil. Jm Vordergrund ſtanden die Fragen der Zwang
anleihe und der Getreideumlage. Laut „B. T.“ beſchränkte ſich der
Kanzler im weſentlichen darauf, die Auffaſſung der Parteiführer feſt
zuſtellen. Die Fraktionen der Demokraten und der Mehrheitsſozialiſten
hielten geſtern abend Fraktionsſitzungen ab, in denen die Frage der
Getreideumlage beſprochen wurde. über die Haltung der ſozial
demokratiſchen Reichstagsfraktion teilt der „Vorwärts“ mit, daß die
Fraktion darauf beſtehen müſſe, daß eine ausreichende Menge Getreide
erfaßt und zu weſentlich verbilligtem Preiſe abgegeben wird. Der
Wunſch, die kleinen Landwirte von der Umlage zu verſchonen, könne
durchaus berückſichtigt werden, da die größeren und größten leiſtungs-
fähig genug ſeien, die Umlage allein zu tragen. Das Blatt glaubt,

die eideumlage ein ſehr ſchwerer

London.
Interpellation zur Repargtionsfrage in der franzöſiſchen

Kammer eParis 17. Juni. (WTB.) Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Blum
reichte eine Jnterpellgtion über die Art und Weiſe ein, wie die franz
ſche Regierung das Reparatisnsprobleut behandle und wie ſie nunmehr
den Vertrag von Verſailles und den Londoner Zahlungsplan anzu
wenden gedenke. Auch der Rechtsſozigkiſt Auriel wünſchte Auskunft
über die Maßnahmen, welche die Regierung zur Wiederherſtellung der
finanziellen und wirtſchaftlichen Lage Frankreichs zu treffen gedenke.

Eine peinliche Frage
Berlin 17. Juni. (WTB.) Die Ernennung des Kapitäns zur

See v. Löwenfeld zum Kommandanten des kleinen Kreuzers Berlin iſt
von unabhängiger Seite zu einer Anfrage int Reichstag gemacht worden,
in der auf die Tätigkeit Löwenſelbs während des Kapp-Putſches in
Schleſien hingewieſen und gefragt wird, ob die Regierung der Auf
faſſung ſei, daß Löwenfeld die geeignete Perſönlichkeit ſei, als Führer
eines republikaniſchen Schiffes mit dem Auslande Beziehungen anzu
knüpfen.

Deutſche Hilſe für Hſterreich?

Wien, 17. Juni. (WTB.) Der deutſche Geſandte in Wien Dr.
Pfeiffer iſt in Berlin eingetroffen. Wie die Zeit ſchreibt, ſteht die
Reiſe Pfeiffers im Zuſammenhang mit den finanziellen Schwierigkeiten
Dentſchöſterreichs und der Frage, ob und wie Deutſchland Hilfe leiſten
könnte. Pfeiffer hatte geſtern im Reichstag eine Beſprechung mit dem
Reichskanzler.

Die engliſchen Freihandelsmänner im Harniſch.
London 17. Juni. (WTB.) Der Beſchluß der Regierung,

den Valutazuſchlag gemäß dem Jnduſtriegeſetz künftig auch für Hand
ſchhe und gewiſſe andere Waren zu erheben, erweckt bei den Anhängern
des Freihandels, auch ſoweit ſie den Regiernngsparteien angehören,
ſtarken Unwillen, um ſo ſehr als auch die deutſchen Handſchuhſabriken
zum größten Teil engliſches Garn verarbeiten, ſo daß die Maßnahmen
auch engliſche Intereſſen unmittelbar ſchädigen.

Meſige Feuersbrunſt auf Long Jsland.
London 17. Juni. (Priv.-Telegr.) Nach einer Meldung aus

New York iſt in Avenue auf Long JSland eine Feuersbrunſt ausge
hrochen, die 390 Billen und Wohnhäuſer zerſtörte. 20 600 Menſchen ſind

an Wbdachlos. Der Schaden wird auf vier Millionen Dollar geſchätzt.



wahren Sinne des
es

Johre eitel Freude in der B

Mancherlei falſche Gerüchte gehen um und darum wird

Seite 2.
Pterſeburger Korreſpondent Nebenansgabe Schafftädter Zeitung). Sonnabend den 17. Juni 1922.

Nr. 140.

Kampf ausgefochten werden wird, der die weiteſttragenden politiſchen
Konſequenzen haben kann.

Zur Frage der Z3wangsanleihe erfährt der „L.-A.“ von volks-
parteilicher Seite, daß die Fraktion der Volkspartei nach wie vor an
dem Steuerkompromiß feſthalte. Zwar werde ſie zur Zwangsanleihe
neue Vorſchläge machen, doch dürfte die Fraktion, ſelbſt wenn dieſe
Vorſchläge nicht durchgehen würden, dem Entwurf der Regierung
zuſtimmen. Wenn jedoch die Regierung über das Steuerkompromiß
hinaus nene Steuern oder Anderungen der alten Steuern einbringen
werde, werde die Volkspartei unter keinen Umſtänden damit ein
verſtanden ſein.

Die Getreidenmlage im Reichsrat.
Berlin 17. Juni. (WTB.) Der Reichsrat r r

49 gegen 16 Stimmen die Vorlage über die Getreidenmlage. Die Vor
lage verlangt wie im Vorjahre eine Umlage von 22 Millionen Tonnen

Widerſtand des Reichslandbundes gegen die Umlage.
Der Geſamtvorſtand des Reichslandbundes erhebt in einer an den

Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft gerichteten Eingabe
ur Getreideumlage ſeine warnende Stimme. Er lehnt nach wie vor
ie Umlage aufs entſchiedenſte ab. Verſuche einer zwangsweiſen Durch

führung würden ungeheure Erbitterung in der Landwirtſchaft aus
löſen und die Sicherſtellung der Volksernährung aufs ſchwerſte ge
fährden. Zur Vermeidung von Erſchütterungen des Wirtſchaftslebens

uche er zum letzten Male, von der unheilvollen Abſicht der Fort
der Umlage Abſtand zu nehmen. Dagegen erklärt ſich der

eichslandbund bei Wegfall der Umlage bereit, ſich mit aller Kraft
dafür einzuſetzen, daß die erforderlichen Getreidemengen in drei Raten
von zuſammen zwei Millionen Tonnen im freien Verkehr zu feſtzu
legenden Terminen aufgebracht werden. Die Mittel zur Verbilligung
des Brotes für die wirklich notleidenden Teile der Bevölkerung aber
ſind der Geſamtheit der leiſtungsfähigen Stände aufzulegen.

Abermalige Erhöhung des Brotpreiſes?
Wie von der Reichsregierung auf Anfrage mitgeteilt wird, ſteht

im Auguſt eine beträchtliche Erhöhung des Brotpreiſes bevor, deren
Höhe aber noch nicht feſtſteht. Die Preiſe werden ſich nach dem für
das Umlagegetreide zu zahlenden Preis und nach dem im Augenblick
geltenden Weltmarktpreis für Brotgetreide richten.

Kohleneinfuhr aus England,

eine ſchwere wirtſchaftliche Belaſtung.
Eſſen, 16. Juni. (WTB.) Die arbeitstägliche Förderung ſoll

beſonders an der Ruhr ſeit dem März 1922 mehr und mehr zurück
gegangen ſein. Dazu beſteht ſchwere Gefahr in Oberſchleſien, wo in
folge von Betriebsſtörungen bei und nach der Abtretung für längere
Zeit mit auf die Hälfte herabgeſetzten Zufuhren nach Deutſchland ge
rechnet werden muß. Jn dieſer Not hat der Reichskohlenkommiſſar die
Einfuhr ansländiſcher Kohle in jeder Weiſe erleichtern müſſen, mit dem
Ergebnis, daß allein an engliſchen Kohlen im Mai 720 000 Tonnen
eingeführt worden ſind. Die geſamte Einfuhr im Juni wird voraus
ſichtlich ſogar über eine Million Tonnen betragen. Das bedeutet eine
Verſtärkung der Paſſivität der Handelsbilanz.

Nach dem vorliegenden Sergebnis fübrauch W ſamen n
bes und Hausbrändes an Stein und Braunkohlen insgeſamt nur

73 Prozent des Verbrauches Deutſchlands von 1913 erhalten. Wird
der en der Kohle angeſetzt, ſo erhält der private Verbrauch zurJ höchſtens die Hälfte des Betrages von 1913. Am bedrohlich ſtenift noch immer die Lage der Eiſenbahn, die etwa nur die alte her

hat wie zur gleichen Zeit des Vorjahres.

Außenpolſtiſche Aberſicht.

3Zm Hagg.

Kommifftonsbilbang in der Haager Vor konferenz
Haag 17. Juni. (WB.) Jn der zweiten Vollſizung der Haager

Konferenz wurde beſchloſſen, daß die ruſſiſche Kommiſſion zuſammen
t ſein ſolle aus Vertretern aller Staaten, die die Konferenz be
m ſoweit ſie den Wunſch äußern, in ihr vertreten zu ſein. Außer

dem wurden drei Unterkommiſſionen gebildet, eine für die Behandlung
ber Frage der ruſſiſchen Schulden, eine für die des Privateigentums und

dte e r Wede e n daß z renter meldet aus dem Haag, daß nicht nur in britiſchen, ſon
dern auch in franzöſiſchen Kreiſen die Ausſichten der Konferenz günſtig
benrteilt werden. Der franzöſiſche Geſandte im Haag habe Poincare
telegraphiſch ſeine Befriedigung ausgeſprochen. Nach Blättermeldungen
gus dem Haag iſt es kein Geheimnis, daß alles getan werde, um die
Verhandlungen nicht zu ſehr zu beſchleunigen, bevor Lloyd George und
Poincars am Montag zuſammengetroffen ſein werden. Reuter er
fährt, daß die Delegation der Sowjetregierung auf der Konferenz im
Se wie folgt zuſammenſetzen werde. Vorſitz: Litwinow, ferner
draſſin, Kreſtinſki, Rakofki, Scholnikow. Die Delegation wird von

einem Stab von 11 Perſonen begleitet.

Merſeburger Wochenchronik.

17. Juni.
Erhaltet des Perſerutger e r Die glückhafte Fahrt

Das Merſebu Kinderfeſt, dies heimatliche Volks feſt ime Vortes t hen Es iſt gar nicht ausgeſchloſſen,

künftig nicht mehr ſtattfindet. Die Bürgerſchaft würde
das nicht verſtehen. Iſt doch das Kinderfeſt eine der ſeltenen Ver
anſtalt en, wobei tatſächlich die ſozialen Unterſchiede und Gegenſätze
in erfreulicher Weiſe zurücktreten. Viele alte Merſeburger reiſen aus
der Umgegend zu, um daran teilzunehmen. ür manche Familie iſt
es ein regelmäßiger Treff- und Felertag. Deshalb herrſchte im vorigen

r ernſte an Feſt v r undß pauſe wieder guſblühte war ie ferdigkett wehrerer Bürger zuſtande gekommen

Der Streit, der voriges Jahr dem Feſte vorausging, hat indieſem Jahre erneuert. Nur diesmal iſt er anders e n de

eine Dar
ſtellung des Sachverhaltes manchem willkommen ſein.

Es liegt von der Bezirks regierung eine Verfügung vor,welche dem Kinderfeſt den unterrichtlichen und erziehlichen Wert ab
ſpricht und hygieniſche Bedenken geltend macht. Die Regierung lehnt
es h ab, das Feſt noch als offizielle Schulfeier gelten zu Jaſſen und
iſt daher nicht in der Lage, irgendwelchen Z wan Teilnahme

Kinder, Eltern oder Lehrer guszuüben. Im Vorjahre las man es
anders da erwartete die Regierung die Teilnahme der. Lehrer und be
en nd e ſogar als „Ehrenpflicht“. (Die Wendungen im vorſtehen

ſind ſinngemäß gebraucht und beruhen auf Jnformationen von be
ſonders unterrichteter Stelle.)

Man wird nicht fehl gehen, wenn man den veränderten Stand
punkt der Regierung auf das Eingreifen der Lehrerſchaft r
in der jene Bedenken gegen das Feſt ſchon ſeit langem beſtehen welche
in der Verfügung ausgeſprochen ſind. Es ſteht nach dem Wortlaut
der Verfügung den Lehrern natürlich frei, teilzunehmen. Aber es
iſt nicht mehr Ehrenpflicht und weil die Mehrheit der Herren gegen
die Teilnahme iſt, wird die Minderheit ſich aus naheltegenden Gründen
mit ihr ſolidariſch erklären 4Jn der Bürgerſchaft erregt das Unwillen, wie viele r ten an
die Schriftleitung des „M. K.“ beweiſen. Man erklärt ſich die e
der Lehrerſchaft ſo, daß ſie von „Bequemlichkeit“ beſtimmt ſei.
Ein Vorwurf, der ſicher nicht berechtigt iſt, denn die opferbereite
Haltung der Lehrerſchaft tritt bei vielen anderen Gelegenheiten deutlich
enug hervor. Wo Volks oder Viehzählungen ſtattfinden, wo andere
batiſtiſche Erhebungen vorkommen, wo Ehrenämter, mit viel Schreib

arbeit verbunden, auszuüben ſind, findet man überall die Lehrer tätig.
Meiſt ohne wirtſchaftlichen Gewinn. Man ſehe auch in das Vereins-
leben; wo muſtkaliſche und organiſatoriſche Leiſtungen aller Art voll
bracht werden da fehlt der Lehrer nicht. Alſo „Bequemlichkeit“ (um
andere Ausdrücke aus mancherlei Zuſchriften zu unterdrücken) ſoll man
ihm nicht vorwerfen. Die Lehrer ſtehen vielmehr auf dem Standpunkt,
das Feſt hätte für die Kinder keinen Wert. Ja, wenn es ein
Heimatfeſt wäre uſw. Die Gründe der Lehrerſchaft ſind im Vorjahre

vertreter eine Erklärung
c

Die Reparationszahlungen.
Paris, 17. Juni. WTB.) Die Reparationskommiſſion ver

öffentlicht folgende Mitteilung Die deutſche Regierung leiſtete am
15. Juni an die von dem Garantiekomitee bezeichneten Banken eine
Zahlung von etwa 50 Millionen Goldmark. Dieſe Zahlung iſt die
dritte monatliche Zahlung, die von dem Ausſchuß in ſeiner Entſchließung
vom 21. März vorgeſehen iſt. Die erſte Zahlung betrng 18 Millionen
Goldmark, die zweite 50 Millionen. Sie wurden am 15. April und
15. Mai geleiſtet e

Poincars6 nach London abgereiſt.
Paris, 17. Juni. (WTB.) Poinecars hat geſtern in Begleitung

ſeines Kabinettschefs Grignon Paris verlaſſen, um ſich nach London
zu begeben. Etliche Zeitungen verſuchen dem Londoner Beſuch die
politiſche Bedeutung abzuſprechen. Poincars ſei ohne Aktenmaterial und
ohne Begleitung von Beamten des Miniſteriums für Auswärtiges ab
gereiſt. Es wird beſtritten, daß die Beſprechung ſich auf das engliſch
franzöſiſche Abkommen beziehen werde und daß der franzöſiſchen Re

gierung ein Memorandum hierüber übergeben worden ſei.
c

Ein Zeichen der Jnſtiz“ im Sowjetlande.
Moskan, 12. Juni. (WTB.) Die ausländiſchen ſozialiſtiſchen

Verteidiger der ruſſiſchen Sozialrevolutionäre legten wegen der un
fairen Bedingungen, von denen ihr Auftreten abhängig gemacht wurde,
die Verteidigung nieder.
Franzöſiſche Beſchönigungsverſuche zur deutſchen Beſatzungsdenkſchrift.

Paris, 17. Juni. Das Kablogramm“ kommt als erſtes fran
zöſiſches Blatt heute auf die Note der deutſchen Regierung über diBeſatzungskoſten zu ſprechen und beſtreitet Ka tirlich

haltenen Angaben
kaum 4 Milliarden, wovon 3 Milliarden jene Beträge darſtellen,
unmittelbar nach dem Waffenſtillſtande agusgelegt wurden, zu einer
Zeit, als man noch viel mehr Truppen im Rheinland halten mußte. Die
Ausgaben für Mobiliar hätten 130 Millionen Goldmark nicht (2) über
ſchrikten. Übrigens verbleiben die angeſchafften Möbel der deutſchen
Regierung. Es ſei gewiß bedauerlich, daß Mißbrauch vorkäme, aber
man müſſe deshalb keinen Preſſefeldzug veranſtalten, um nicht die
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Deutſchland und Frankreich noch
mehr zu vertiefen. Man müſſe wünſchen, daß die deutſche Regierung
ſolche Preſſefeldzüge nicht begünſtigt.

Heutſchland.
Doch eine kleine Anleihe?

Berlin, 17. Juni. (WTB.) Eine hieſige Nachrichtenagentur
berichtet im Gegenſatz zu allen franzöſiſchen Dementis, daß man in
Kreiſen der Regierung überzeugt ſei, daß die Reparationskommiſſion
mit der deutſchen Regierung Verhandlungen über eine kleine Anleihe
einleiten werde. Welche Form eine ſolche Anleihe haben ſoll, davon
wird man erſt ſprechen können, wenn die engliſch- franzöſiſchen Ver
handlungen in London beendet ſind und das Garantiekomitee in Berlin
feſtgeſtellt hat, welche Maßnahmen die deutſche Regierung für die
Sicherſtellung der Anleihe vorzuſchlagen habe.

Lohnerhöhung im Kohlenbergbau: Steigerung des
Kohlenpreiſes?

Eſſen, 17. Juni. (Priv.-Telegr.) Der Schiedsſpruch des vom
Reichsarbeitsminiſterium eingeſetzten Ausſchuſſes ſieht eine Erhöhung
der Tariflöhne im Ruhrkohlenbergbau um durchſchnittlich 35 pro
Schicht vor und zwar 25 ab 16. Juni und weitere 10 C ab
1. Juli. Als Ausgleich der Lohnerhöhung komme nach dem Schieds
ſpruch eine entſprechende Erhöhung der Kohlenpreiſe in Frage

Laut „V. Z.“ wird die Kohlenpreiserhöhung etwa 100 je
Tonne betragen. Dieſe neue Belaſtung des Wirtſchaftslebens iſt aber
nach Anſicht des Ausſchuſſes nur erträglich, wenn ſich die Bergarbeiter
zu dem Uberſchichtenabkommen bereiterklären.

Neuwahl des Reichspräſidenten im Oktober.
Berlin, 17. Juni. (WTB.) Nach den bisherigen Beſprechun

gen zwiſchen parlamentariſchen Parteien und Regierung iſt anzunehmen,
daß zu Anfang Oktober die Neuwahl des Reichspräſidenten vorge
nommen wird. Vorher ſollen dem Reichstag noch zwei mit der Wahl
zuſammenhängende Entwürfe vorgelegt werden, von denen der eine
die Penſionsverhältniſſe des Reichspräſidenten regelt.

Einführung der gemiſchten Kommiſſion.
Beuthen, 17. Juni. (WTB.) Nach dem deutſch- polniſchen Ab

kommen über Oberſchleſien ſind die Präſidenten der gemiſchten Kom
miſſion und der Schiedsgerichte von den Bevollmächtigten der deutſchen
und der polniſchen Regierung in ihr Amt einzuführen. Zum deutſchen
Bevollmächtigten iſt Staatsſekretär Dr. Lewald beſtellt, der geſtern zu
ſammen mit dem Präſidenten des Schiedsgerichts Prof. Dr. Kaekenbek
hier eingetroffen iſt. Die Einführung des letzteren wird im Landgericht
am Sonntag vormittag, die des Präſidenten Calonder am Montag in
Kattowitz erfolgen.

Die Erhöhung der Veamtengehälter.

Im Beamkenausſchuß. des Reichstages gab heute ein Regierungs
über die Maßnahmen ab, die die Regierung

W h

angeſichts der weiter wachſenden Teuerung zur Erhöhung des Bene ergreifen will. Er wies darauf hin, daß die Re

elcher Art dieſe ſein würde, könne man noch nicht
angeben, da erſt Verhandlungen mit den Spißzenorganiſationen einge
leitet werden müſſen. Sie würden am Dienstag den 20. Junf ſtatt
finden. Die Regierung werde ſehen, was ſich tun laſſe. Der Aus
ſchuß war übereinſtimmend der Anſicht, daß man baldige Maßnahmen
von der Regierung erwarte. Der Sozialdemokrat Bender führte aus,
daß die Beſoldung nicht ohne gleichzeitige Erhöhung der Arbeiterlöhne
erfolgen könne. Der Demokrat Schuldt verbangte möglichſt h Be
handlung und Auszahlung vor dem 1. Juli. Die Beamtenſchaft ſei
jetzt zum größten Teil völlig mittellos. Einer Vorſchußzahlung, wie
v von volksparteilicher Seite verlangt wurde, widerſprach er. Den

erhandlungen mit den Spitzenorganiſgtionen am 20. Juni werden
auch Vertreter des Beamtenausſchuſſes beiwohnen.

Provinz und Nachbarländer.

Beſeitigte Gefahr.
Halle, 17. Juni. Der einer Bärenführertruppe in Calbe ent

laufene Bär iſt, nachdem er drei Wochen lang ſich in den dortigen
und Wäldern umhergetrieben hatte, in der Gemarkung

worden.

bekommen.

Aſchersleben, 17. Juni. Die rote Stadtverordnetenmehrheit
in Aſchersleben hatte den Beamten von Gruppe X aufwärts die Er

der Reichsbeamten erfolgen mußte, abgelehnt. Die Beamten erwirkten
Zahlungsbefehle und nun wurde von den Stadtverordneten der erſte
Beſchluß aufgehoben, aber die Zahlung der Koſten für die Zahlungs

befehle abgelehnt. Die höheren Beamten ſtrengten nunmehr Klage an
und das Gericht hat jetzk die Stadt zur Zahlung der Koſten verurteilt,
indem es ausführte, daß die höheren Beamten ohne einen ſolchen Zah-
lungsbefehl nicht hätten zu ihrem Recht kommen können.

Glückliches Arnſtadt!
Arnſtadt, 17. Juni. Jn der r rn wurde beſchloſſen, Schulden, die meiſt unter dem Druck der Verhältniſſe gemachtwurden, zu bezahlen. Es ſollen Anleihen in Höhe von 300 000 7 dank

die darine handle ſich nicht am 6 Milliarden, e höhung der Gehälter, die automatiſch entſprechend der Aufbeſſerung

überſteigen, getilgt werden. Mit dieſem Vorgehen dürfte Arnſtadt in
Thüringen ganz vereinzelt daſtehen.

Um eine Zigarette.
Halberſtadt, 17. Juni. Am Abend des 23. April, als hier

das Schwimmfeſt ſtattfand, wurde ein auswärtiger Gaſt auf dem Hohe
weg von dem Arbeiter Wilhelm Dähne angeſprochen, er ſolle ihm eine
Zigarette geben. Als der Fremde das ablehnte, wurde er kurzerhand
niedergeſtochen. Er erlitt eine ſchwere Halswunde, die beinahe die
Schlagader getroffen hätte. Schnelle Hilfe der Sportskameraden ver
hütete größeres Unheil. Das Schwurgericht verurteilte Dähne, der
ſinnlos betrunken geweſen ſein will, wegen der gemeinen Tat zu zwei
Jahren Gefängnis

o Großfeuer in Bautzen.
Hausen, 17. Juni.

in der Nacht zum Donnerstag der Werkplatz der Baufirma Krantz
Kreß. Das Feuer iſt wahrſcheinlich in der Holztrocknungsanlage ent
ſtanden und fand in den vorhandenen Holzvorräten und den fertigen
Tiſchlerarbeiten reiche Nahrung. Jn Mitleidenſchaft gezogen wurde
ein Gelände von etwa 4000 Quadratmetern. Der angerichtete Schaden
iſt enorm und geht in die Millionen. Die Löſcharbeiten wurden durch
Waſſermangel ſehr erſchwert. Die Beſitzer haben verſichert; aber ein
erheblicher Teil des Schadens dürfte nicht gedeckt werden.

Merſeburg und Amgegend.

17. Juni.
Der Heuſchnupfen.

nicht mehr in jener üblichen Form und Verpackung, jener immerhin
gangbaren und gebräuchlichen Erſcheinung, als die mich bisher die

achbarn kannten Ich zeichnete mich durch nichts aus als durch die
angebrachte und beliebte Normalität, trug geſtrickte Krawatten wie
jedermann, ſprach über Politik wie r e in den Bahnhofs
garten und ſchimpfte über die hohen Preiſe wie jedermann Auch trug ich,
ohne dies allerdings durch geometriſche Feſtſtellungen erhärtet zu haben,
die Naſe mitten im Geſicht, und, wenn ſie auch ſtark ins Breite ging,
ſo war dies ein Charakterzug, der meinen nie beendeten Romanen an
haftet. Es war alſo eine ſymboliſche Breite

Um dieſer Naſe willen ſondere ich v (ich weiß es genau) in
einigen Tagen von meinen Mitmenſchen ab. Schon Hlähen ſich die
Flügel, die bald Nüſtern werden, und wittern die Morgenluft wie

der Wonnemonat in den Juni verflüchtet. Oder deutlicher und bota
niſcher: Das Heu blüht. Es blüht bis in meine Stube, auch wenn ich
ſie nicht verließe. Es n durch die Fenſterritzen, durch Türſchlöſſer,
durch den Kamin, es blüht unaufhaltſam Oder, wie der Dichter ſo
ſchön ſagt: Von den Wieſen kommt das Nieſen.

r h

oft genug angeführt worden, und brauchen hier nicht wiederholt zu
werden

Trotzdem iſt die ablehnede Stellungnahme der Lehrerſchaft nicht
gut zu heißen. Es handelt ſich bei dem Kinderfeſt um eine Tradition,
welche nicht gebrochen werden ſollte. Das ſchließt nicht aus, daß
weſentliche Anderungen der nen vorgenommen werden ſollten.
Aber einfach durch ſchroffe Ablehnung das Feſt unmöglich machen, iſt
falſch. Es trägt nicht dazu bei, den Zuſammenhalt von Schule und
Haus zu befeſtigen. Es wird vielmehr dahin führen, daß Mißtrauen
gegen die Lehrerſchaft erſteht. Das liegt durchaus nicht im Intereſſe
der Schularbeit. Gegen den Abbruch eines alten, beliebten Volks
brauches iſt man begreiflicherweiſe ſehr empfindlich Es zeugt nicht ge
rade von pſhchologiſchen Scharfblick, das außer acht zu laſſen.

Der Standpunkt, den die Schulleiter eingenommen haben,
liegt zweifellos auf der richtigen Linie. Sie verlangen Bewahrung der
Dradition und Umformung des Feſtes. Der Feſtplatz ſoll um Jrr
garten, „kleinem Exerzierplatz“ Schützenhausgarten erweitert werden,
damit die Kinder nicht ſo eingepfercht werden und auch wirklich
ſpielen können. Auch ſonſt noch ſind einige Anderungen vorge
ſchlagen, denen die Kinderfeſtkommiſſion gewiß gern entſprechen wird.
Warum einigt man ſich nicht auf dieſer Linie? Läßt ſich wirklich be
haupten, daß das Feſt „keinen pädagogiſchen Wert“ hätte? Nun, wenn
ſich die Kinder aber darauf freuen? Freilich ergibt ſich kein ſolcher
Wert, der ſich irgendwo buchen ließe, aber iſt es denn grundlos, daß
die alten Kinderfeſtteilnehmer durchgängig an dem Vaolksfeſt hängen
weil ſie hübſche Erinnerungen daran haben?

War denn der Schlußakt des vorjährigen Kinderfeſtes auf dem
Markt nicht allein ſchon den ganzen Feſttag wert? Da wurde einmal
von der großen Menge ein vaterländiſches Lied geſungen und es war
kein Mißklang dabei!
ſchon vor dieſer Tatſache werden die zürnenden Herren, wie wir hoffen,
kapitulieren, und das kleine Opfer der Teilnahme bringen. Es lohnt
ſich do ch, meine Herren! Und wenn es nur um die abendliche Kund
gebung mit ihrem Bekenntnis zum Volks gedanken iſt.

Darum hoffen wir, dec ſich noch in letzter Stunde eine Einigung
erzielen läßt! Formen Sie das Feſt um, meine Herren, ſtellen Sie

re Forderungen, Sie haben das Recht dazu, aber ſorgen Sie, daß
allgemeine Volksfeſte erhalten bleiben. Es kömmen ſonſt die
Feſte ganz und gar auf, über denen Parteifahnen wehen

Und die ſind nicht echt!

In alten Zeiten war es Sitte, daß ſich die Bürgerſchaften be
ſuchten. Die Hanſaherren der Städte fuhren von Lübeck nach Riga
zur „Tagfahrt“ Auf den Simſen der Stadtſäle ſtanden die mächtigen
Ehrenhumpen und wo hier und da einer Brand und Kriegsnot über
dauert hat, künden die graviertken Inſchriften von manchem freundnach
barlichen Beſuch Es kamen einem ſolche alten Geſchichten in den Sinn,
als man die Oſtpreußenherren die alte Rathaustreppe hinaufſteigen
ſh. Enge landſchaftliche Beziehungen durch perſönliche Fühlung
nicht immer bloß große Worte von nationaler Würde tun not. Solche
„Tagfahrten“ ſollten mehr ſtattfinden

Das iſt ſelten in Deutſchland und allein

Johann Fiſcharts köſtliches Büchlein fällt einem in die Hände,
in dem eine ſolche Fahrt beſchrieben iſt. „Das glückhafte Schiff zu
Zürich“. „Artige Beſchreibung der ungewohnten und doch glückfertigen
Schiffahrt etlicher Bürger von Zürich auf das viel berühmt Haupt
ſchieſſen gen Straßburg getan der ehrlichen nachbarlichen Beſuchung

zu Gedächtnis Ruhm und Ehren.“ Die Züricher Bürger fuhrenzu Schiff talabwarts und führten einen Topf Brei bei ſich, den ſie

noch heiß auf den Straßburger Uferſand trugen.
Bürgermeiſter und Ratsherren führten ihre Gäſte ſtolz herum:

Auch zeigt man ihnen aus eitel Treuen
Die Speicher und die Kellereien.
Am Freitag führt man ſie danach
In das Münſter, da man beſah
Nach Mittag gingen ſie gleich all
Auf die Pfalz, Kanzlet und Marſtall,
Folgend ins Spital r ſie leit't,
Da ein Abendtrunk war bereit

So iſt es alſo immer geweſen, wer was aufzuweiſen hat, der
zeigts den Gäſten, und der Gäng der Züricher durch das Münſter wird
ſich hoffentlich noch oft in der deutſchen Geſchichte wiederholen, ſolangeunſere hen Dome ſtehen.

Nun haben ja die Herren aus Oſtpreußen ihre Reiſe nicht gerade
auf einem Kahn gemacht, ſonder ſie kamen im Auto angeſauſt, und
hatten auch keinen Topf voll heißen Breis mitgenommen als Gaſt
geſchenk, aber der Gedanke des Beſuchs war doch derſelbe:

Zwee, Herrn des Rats ſie da empfingen
Von wegen einer Obrigkeit,
Welche ſich ihrer Ankunft freut,
Die alſo wunderglücklich ſei
Vollbracht aus nach b arlicher Treu,
Welche Beſuchung ſie nunmehrNehmen für gros Freundſchaft und Ehr.

Und was die Oſtpreußen über das Merſeburger Bauen ſagten, hat
der alte Fiſchart auch ſchon in ehrliche Verſe gebracht

ber von ernſthitzigem Fleiß
Muß der Stahl ſchmelzen wie das Eis,
Und wiederum durch ſtandhaft Anhalten
Muß das Eis in Kriſtall erkalten

So gedichtet Anno 1577, und es paßt auch noch auf die Chronik
ſeiten 1922: Oſtpreußenbeſuch.

Chronos.
W

Randbemerkung.
Bei den Elkernbeiratswahlen in der Altenburger Schule hat ein

überaus witziger Kopf, um ſeinen Geiſt verſprühen zu können, folgen
den ungültigen Wahlzettel abgegeben: „Für Abſchaffung der Religion
und der Prügelſtrafe.“ Unterſchrift: Chronvs. Es wäre weltfremd,
wollte man über der deutlichen Abſicht in dieſem Mansverchen noch
ver ſtimmt werden. Es wäre noch weltfremder, wollte man ver
ſuchen. dem Zettelmann zu ſagen, inwiefern das Unnützlichführen
einer ernſten Sache geſchmacklos iſt. Er würde es ja doch nicht merken!

C.

gierung ſich überzeugt habe, daß eine weitere Hilfe für die Beamtennotwendig ſei. S

edlitz von einem Jagdpächter überraſcht und durch Schüſſe getötet

Städtiſche Beamte, die ihre Gehälter erſt durch Strafbefehle ausgezahlt

den Kberweiſungen aus der Einkommenſteuer, die die Erwartungen

Von einem Großfeuer heimgeſucht wurde

Wenn dieſe Zeilen in Druck gehen, vin ich nicht mehr. Wenigſtens

Mephiſtos Vorpoſtengäule. Und zwar iſt es die Morgenluft, in der ſich

Die Straßburger
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Wer über eine Naſe verfügt, die anderen Nebennaſen gegenüber um

einen erheblichen Vorſprung voraus iſt, weiß, daß man bei einer ge
wiſſen h ſeine eigene beſichtigen kann. Und wenndas Heu blüht, wenn es ſich ſozuſagen das Blühen erſt überlegt, dann
halte ich Beſichtigung über den vorſpringenden ErberBei jeder dieſer ahtlichen Beſichtigung erfaßt mich neue Ehrfurcht

über die Wunder der Natur Wie die empfindlichſte Erdbebenwarkte
fangen die Flügel der Naſe zu vibrieren an, immer erregter zittern ſie,
nun erfaßt es das ganze Geſicht, tſcht, das Menſchbeben beginnt, das
Heu blüht. Jch rudere mit den Armen, verurſache beim ſpäken Heim
kommen Nachtruheſtörung, meine Telephongebühren verdretfachen ſich
und, wenn ich irgendwo endlich zu Worte komme, unterbreche ich mich
ſelbſt mit unterbrochenem Gepruſte; bin ich dann damit zu Ende, ſpricht
der andere weiter.Und dabei habe ich das Heu geliebt! Ich habe ſein Aroma und
ſeine ſonſtigen Vorzüge in Verſen und Proſa beſungen, im Winter
ging ich früher mit Freuden an den Scheunen und Heuböden vorüber
und ſog den gepreßken Duſt des Sommers dabei ein. Auch machte
ſchon in pubertätigſter Jugend die Heubodenſzene der Wedekinder be
ſonders tiefen Eindruck auf mich.

Treuloſes, undankbares Heul Was tat ich dir, daß mich ſeit
Jahren deine Blüte kitzelt? Der Winter iſt lang, der April eine Fraut,
für den Mai bin ich nicht mehr jung genug, vom Juli an wird es
zu heiß, und der September hat ſo etwas Wehmütiges in ſeinen ſchönen
Augen. Nur der Juni war der Monat meiner Freuden
gehe ich durch dieſe einſt ſo ſüße Zeit als ein ewig Schnuppernder,
Räuſpernder, Krakehlender wie der arme „Auch Einer“ des größten
katharrhaliſchen Dichters Viſcher.

och, ein Troſt blieb mir.
Mittel gegen den Heuſchnupfen.
Bund der Heuſchnupfenfreunde.
zepte und bleiben treue Nieſer.

Das beſte, das allerbeſte ſeit Adam gegen den Heuſchnupfen ſoll
Helgoland ſein. Weil dort kein Gras blüht. Wenn Deutſchland einen
letzten ſchlagenden Beweis ſeiner e en geben will, ſo be

mme es durchs Geſetz, daß ſämtliche Heublütigen im Juni koſtenlos
Helgoland verſommerfriſcht werden. Zwar wird die Taſchen

u ſtrie zurückgehen. Aber Helgoland, das politikumſpülte, Helgo-land, das Vielgenannte, als Heuſchnupfenkolonie! Der Widerhall
dieſer Tauſende von Nütznieſern einer großzügigen Regierung wäre
das dank einer natürlichen Feuchtigkeit befruchtendſte Propaganda
mittel der deutſchen Erfüllungspolitik. B. R.

Zum Nachfolger des Pfarrers Drehmann, der Ende des
Monats als Probſt nach Soeſt i. W. überſtedelt, wurde vom Biſchof
von Paderborn der Kaplan Wilhelm Wiehoff in Soeſt i. W.
ernannt. Derſelbe wurde 1883 in der Pfarrei Rhynern bei Hamm i. W.
geboren, ſtudierte in Paderborn, Breslau, Jnnsbruck und München
und wurde am 183. Auguſt 1909 zum Prieſter geweiht. Nach kurzer
Tätigkeit in der Propfteikirche in Magdeburg würde er 1910 beſchöf
licher Kaplan und Sekretär und 1916 Kaplan in Soeſt i. W. Möge
ihm hier in Merſeburg, wo ſeine Einführung vorausſichtlich am 16. Juli
ſtattfindet, eine ſegensreiche Tätigkeit beſchieden ſein.

Vor allem als das wirkſamſte einen
Sie verraten ſich gegenſeitig alle Re

bie

Die Ehrentafel für die Gefallenen des hieſigen Domgymnaſiums
ſoll alle Namen von ehemaligen Schülern enthalten, die gefallen ſind
Die angelegte Liſte weiſt ſchon die Mehrzahl der Namen auf, iſt aber
noch nicht ganz vollſtändig. Es wird daher gebeten, Namen mit ge
nauen Daten dem Domgymnaſium (Direktorat) noch in allen Fällen
mitzuteilen, wo es noch nicht geſchehen iſt.

Vom Wochenmarkt. Unſer Markt hat ſeine Hochſaiſon. Selbſt
vor den Pfingſtfeiertagen waren Kaufluſt und Angebot nicht ſo ſtark
als heute. Das iſt ein erfreuliches Zeichen, und hoffen wir, daß das
Angebot immer ſo rege bleibt. Der Grund der ſtarken Nachfrage nach
Gemüſe liegt in dem unermeßlichen Steigen der Fleiſchpreiſe Man
konnte ſogar in etlichen Fleiſcherläden der Stadt ein ſtündliches Steigen
der Preiſe beobachten. Ob da der Nachahmungstrieb eine Rolle ſpielt,
vielleicht um Oſterreich möglichſt ſchnell näher zu kommen Man höre
und ſtaune: Schweinefleiſch 80 e ne 64 Dieſe Preiſe
ſind willkürlich in die Höhe geſchraubt. Es kann ja ne ſein, daß
die Preiſe heute im Laufe des Tages wieder fallen, nachdem das Frei
taggeſchäft immer eigentümlich rege verläuft. Doch tröſten wir uns
eſſen wir einfach kein Fleiſch und verſuchen uns allein durch Gemüſe
u ernähren. Erſtens iſt dieſe Ernährungsweiſe geſünder und zweitensb man Geld dabei Das junge Gemüſe, wie Schoten, koſteke 5

Möhren (Bund) 3 Spingt 4 Kohlrabis und Spargel ſind im
Preiſe geblieben. Für 3 Pfund Rhabarber wurden 2 verlangt.
Nur ſchade, daß der Zucker ſo teuer iſt. Zum Abendbrot braucht man
ja auch keine Wurſt. Es gibt dafür Rettiche 1,50 (Bund) Kirſchen
8 10 und Erdbeeren 12 16 Auch Salat die Staude zu0,50 A. iſt immer noch zu haben. Wenn man dazu ein gutgeſchmiertes

brot ſein eigen nennt (Butter 38 ſo hat man ein geſundeschmeckendes Abenderet S
er Zitherberein Leung (Gegr. 1919), welcher durch ſeine vor

züglichen Leiſtungen ſich hierorts einen großen Freundenkreis erworben
hat, bietet hen er un Damen und Herren Gelegenheit, ſich auf
bieſem Gebiete unter fachkundiger Leitung noch weiter auszubilden
Auch tüchtige Violin-, Cello, Guitarre- und Flötenſpieler ſind herzlich
willkommen Jm September d. J. hält der Verband Thüringer Zither-
vereine, dem der Zitherverein Leung auch als Mitglied angehört, ſeinen
Kongreß in Weißenfels ab, wobei eine größere Anzahl Zithervereine
vertreten ſind. Anmeldungen in den Verein können jeden Dienstag
abend, ab 7 Uhr, im Ubungslokale des Kolonie-Gaſthauſes erſtattet
werden. Siehe auch heutiges Jnſerat.

157. Bildungsabend. Es ſei noch einmal auf den 157. Bil
bungsabend, der Montag den 19. Juni, abends 8 Uhr, im Herzog
Chriſtian ſtattfindet, hingewieſen und auf dem Mittelſchullehrer Pretzien
über das intereſſante Thema aus der Vorgeſchichte „Drojaburgen“
ſprechen wird.

Tagung des Verbandes der Bau und Siedlungsvereine in
Merſeburg. Jm Ratskeller kagt Freitag und heute der Verband
Deutſcher BeamtenBau und Siedlungsvereine. An der Tagung
nehmen Genoſſenſchaften aus allen Teilen Deutſchlands teil, ebenſo
ſind verſchiedene preußiſche Miniſterien und die hieſige Regjerung
vertreten. Nach der Tagung wird den Teilnehmern die Merſeburger
Bautätigkeit unter Führung des Stadtbaurats a Wehen Am
Sonntag findet eine Beſichtigung der Stadt, der Wohnſiedlung Neu
Röſſen und Dürrenbergs ſtatt.

Huellen der Liebe im Liederreichtum des deutſchen Volkes
wurzelnd ſo heißt das Filmſingſpiel, das in den Kammer-Lichtſpielen
bis zum Montag zur Vorführung gelangt. Das Zuſammenwirken von
Bild und Lied wird hier zur neuen Etappe im Fortſchreiten der moder
nen Filmtechnik. Der Film zerfällt in zwei Teile; der eine handelt vom
friſch fröhlichen Burſchenleben, wenn auch mit ernſtem Ausgang;
der andere fußt auf die Müllerpoeſie. Die begleitenden Lieder geben
in ihren Anfängen ſtets das Titelbild der Szene Von überwälkigen
dem Humor ſind Szenen des Nachtwächters und Studenten und von
der Trinkfeſtigkeit des Wirtsmädels, ergreifend das Ave-Maria, wäh
rend der Geliebte die ködliche Wunde empfängt. Jm zweiten Teil zieht
der verſchmähte Müllerburſche die Aufmerkſamkeit auf ſich während das
Müllerliebchen mit dem Malersmann von dannen zieht. Der Sänger

ans Diener gus Chemnitz der im zweiten und vierten Akt einigever ſeiner Geſangskunſt gibt, verfügt über gutes Stimmaterial, er

würde auch an anderm Platze ſein Talent gut verwerten können. Be
ſonders gefielen das innige Leiſe flehen meine Lieder und Lortzings
Vater, Mutter, Brüder, Schweſtern“. Mit der Darbietung dieſes echt

beutſchen Volkswerkes hat die Leitung der Kammer- Lichtſpiele einen
uten Griff getan und es dürfte ein reger Beſuch zu erwarten ſein. Das
äniſche Filmſchauſptel Um das Erbe“, welches das Programm ver

vollſtändigt, iſt ebenfalls auf den heiteren Grundton geſtimmt, ſo daß
man ein paar ſchöne Stunden im Lichtſpielhauſe verleben kann.

Jn ber Grundſchule läßt der Lehrer von den Schulneulingen
das Wörtchen „um in Verbindungen anwenden. Kinder Um 8,
um 10, um 12 Lehrer: „Andere Sätzchen! Um das Haus,
um den Garken, um den Baum“. Lehrer: „Weiter!“ Frißtzchen:
„Umnebus!“

Wirtſchaſtsverband und Gewerbeſteuer.
Der Wirtſchaftsverband für Handel und Induſtrie iſt vom Magi

ſtrat zu einer Beſprechung über die beabſichtigten Zuſchläge zur Ge
werbeſteuer eingeladen worden Wie in den veröffentlichten Entwurfe
des ſtädtiſchen Haushaltsplanes erſichtlich iſt, will die Stadt Zuſchläge
bis zu dem ungeheuerlich erſcheinenden Satze von 3400 Prozent er
heben. Der Vorſtand des Wirtſchaftsverbandes hielt deshalb am
16. Juni eine un re en ab. Eine endgültige Beſchlußfaſſung
e noch nicht ſtatt, die Stellungnahme ſoll von dem Ergebnis der
en emg dem Magiſtrat abhängig gemacht werden

ören, bea t
über dieſe Frage einer außerordentlichen Generalverſammlung ſeiner
Mitglieder zu unterbreiten.

Und nun

Es gibt nämlich hundert wirkſame

ſchließend Feſtzug durch die Sta

5 t Wie wir

ichtigt aber der Wirtſchafksverband, die Beſchlußfaſſung

Tageskalender.

Sonntag den 18. Juni.
Eiſenbahnverein Merſeburg: Sommerfeſt.
She Landwehrverein: Sommerfeſt.
Gaſt ippert in Meuſchau: Jtal. Sommernachtsfeſt.
Kaffeehaus Meuſchau: Ringreiten.
Beth: Die Millionenbraut, Operette in 3 Akten.
Schießklub o Je nBäckergeſellenſchaft Merſeburg: Ausflug nach Schkopau.
Radf. Verein „Concordia Leung: Stiſtungsfeſt.
Dürrenberger Schwimmperein: Stiftungsfeſt.

e Dienstag den 20. Junk.
Sozialdemokratiſche Partei: Genug und die Sozialdemokratie abends

7 Uhr im „Tivoli“.

Donnerstag den 22. Junt.Beamten-Wohnungsverein: Hauptverſammlung.
Beth: Jntimer San ePribat Theater Geſellſchaft: „RoſenkränzchenBrett

Dienstag den 27. JunVerein zur Förderung der Jugendpflege: Jahreshauptverſammlung.

Wetterwarke.
V. W. am 18. 6. (Sonntag):; Ziemlich heiter, trocken, etwas kühler19. 6. (Montag): Teils heiter teils wolkig, vorwiegend trocken,

Nacht kühler, Tag mäßig warm.

Warum in Roßbach geſtreikt wird.
Man ſchreibt uns: Seit dem 15. Juni morgens ſtreikt die rund

550 Mann ſtarke Belegſchaft der Gruben von Guſtav Haſſe in Roß
bach bei Weißenfels. Die Urſache hierzu bildet die friſtloſe Entlaſſung
des Betriebsratsvorſitzenden, der ein Blatt des Protokelles einer Be
e entfernt und dafür ein neues Blatt mit geändertem
Text eingefügt hatte. Die Belegſchaftsverſammlung beſchloß den Streik
einſtimmig, wobei ein großer Teil der Anweſenden überhaupt nicht ab
ſtimmte, weil er nicht wagte, ſeine abweichende Meinung zum Aus
druck zu bringen.

Zur Bergarbeiterbewegung in Mitteldentſchland.
Auf Veranlaſſung der Betriebsräte des Zeitz-Weißenfelſer Braun

kohlenreviers findet am Sonntag in Leipzig eine Betriebsrätekonferenz aller Gruben und Betriebe Mitteldeutſhlares ſtatt die ſich mit

den jetzigen Lohn und Arbeitsbedingungen der e ne befaſſen
wird. Zu gleicher Zeit beruft der Bergärbeiterverband nach Cöthen
eine Bezirkskonferenz n Vertrauensleute, Betriebsräte und Funk
tionäre ein, die ſich ebenfalls mit den Lohnfragen beſchäftigen. Auf
beiden Tagungen werden wohl die Entſcheidungen über dieſe wichtige

Fragen fallen J x
Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg.

Der Landrat veröffentlicht heute Bekanntmachungen über Lehr
n an der Gärtner-Lehranſtalt zu Freyburg a. U., Beſtellung einerLeichenwäſcherin, Fernſprechan in der Hreisverwaltung, Umgemein

dung von Grundſtücken vom Gutsbezirk Großgörſchen zum Gemeinde
bezirk Kleingörſchen, Einziehung der Abgabe zur Förderung des Woh

Anſere Abonnenten, die verreiſen,
und den „Merſeburger Korreſpondent“ nachgeſandt wünſchen,
bitten wir folgendes zu beachten:

Stadtabvnnenten wollen in unſerer Geſchäftsſtelle, Kleine
Ritterſtraße 3, unter Vorlage der Abonnementsquittung die
Nächſendung beantragen. Von telephoniſcher Beſtellung wolle
man abſehen.

Auswärtige Abvnnenten, die unſer Blatt durch eine unſerer
eigenen Agentüren beziehen beankragen die Nachſendung eben

falls bei der Geſchäftsſtelle Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3,
fünf Tage vor der Abreiſe mit genauer Angabe der Reiſedauer

Poſtabonnenten haben dagegen den Ankrag auf Nach
ſendung 3 Tage vor der Abreiſe mündlich oder ſchriftlich
bei der Poſtanſtalt des bisherigen Wohnortes oder bei dem
d e machen. Gebühr 2 Die Rückreiſe iſt
in gleicher Weiſe dem Poſtamt das die Zuſtellung zuletzt
ausführte, mitzuteilen

Merſeburger Korreſpondent.

nungsbaues, Erhebung der Wohnungsbauabgabe, Reinigung, Unter
haltung und Benutzung der natürlichen oder künſtlichen Waſſerläufe
Waldbrände, Arbeitszeit der Beamten der allgemeinen und inneren
Verwaltung. Außerdem wird eine r e das Be

eitreten der Feldmarken veröffentlicht und die KHleinhandelspreiſe für
Brot und Mehl bekanntgegeben. In einer großen Tabelle wird ſchließ-
lich noch das Ergebnis der Körung von Zuchtſtieren zur öffentlichen
Kenntnis gebracht

Schafſtädt und Amgegend.

Schafſtädt, 17. Juni. Zu dem morgen, Sonntag, hier ſtattfinden
den Sängerfeſt wird abends 940 Uhr ein Sonderzug nach Merſe
burg gefahren.
Schafſtädt, 17. Juni. Zu der am morgigen Sonntag ſtattfinden
den Feier des 30 jährigen Stiftungsſeſtes des hieſigen Geſangvereins
„Germania“ iſt nachſtehende Feſtfolge aufgeſtellt: Morgens 5 Uhr
Weckruf, 924 Uhr Feſtgottesdienſt, 11 1 Uhr Empfang der geladenen
Vexeine, 138 Uhr Hauptprobe des Maſſenchors im Schüßenhaus, 2 Uhr
Feſtzug zum Marktplatz dortſelbſt gemeinſgmer Geſang, Begrüßungs
aänſprache, Weihe der Fahne, n des Maſſenchors und daran an

k. Hierauf im Schützenhaus Einzel
geſänge der geladenen Vereine und Konzert der Merſeburger Stadt
kapelle. Da außer den Vereinen der näheren Umgebung auch zwei an
geſehene Halleſche Vereine ihr Erſcheinen zugeſagt haben, dürſte durch
das Geſangskonzert gewiß allen Freunden des deutſchen Liedes etwas
ganz Beſonderes geboten werden. Es wird eine allgemeine Beteili
gung der Einwohnerſchaft an dem Feſte erwartet und dieſelbe auch
gebeten, durch Ausſchmückung der Straßen den auswärtigen Sängern
einen Willkommengruß zu bieten, und hoffen wir, daß dieſelben neben
ernſter Tätigkeit auch einige frohe Stunden in unſerer Stadt im Kreiſe
ihrer Sangesbrüder verleben 9

Zalleſches Kunſtleben.

Gerhart Hauptmann „Fuhrmann Henſchel“.

Stadttheater Halle.
J.

Die meiſten Literaturgeſchichten nennen Fuhrmann Henſchel ein
erfolgreiches ſozigles Drama. Denen, die von Shakeſpeare kommen
wird es leicht ſein, nicht nach der tragiſchen Schuld zu ſuchen Sie
werden das Jenſeits von Gut und Böſe! des naturaliſtiſchen Schau
ſpiels am eheſten herausfinden. Die Literaturgeſchichten und die neun
ziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts wußten von einer Tragik
des Milieus und der Vererbung. Der unerbittliche Zuſammenhang der
Weltgeſchichte, das Hineingeborenſein des n in ein ſtrenges
Gewebe der Wirklichkeit, der Natur, mögen ge ten bei Jbſens Ge
ſpenſtern“ und bei Hauptmanns „Webern“, und bei den Dramen, die
die Ouvertüre zu beiden bildeten; Fuhrmann Henſchel ſteht doch ſchon
auf anderem Boden Der konſequente Naturalismus, der die Liebe des
Dichters zu ſeinen Geſtalten ausſchloß, der eigentlich nur eine drama
iſche Wiſſenſchaft ſein wollte über das, was man durch Schlüſſellöcher
beobachtet, der iſt im Fuhrmann Henſchel ſchon überholt. Die Lite
raturgeſchichten wiſſen, daß King Lear durch die Liebe zu ſeinen Kin
dern ſchuldig wurde und daß Fuhrmann Henſchel ein Opfer des Alkohols
wurde. Sie wiſſen aber nicht, was Lear hätte unterlaſſen können
ſie wiſſen nicht, was Fuhrmann Henſchel hätte nicht tun müſſen.
„Schlecht bin ich gewor'n, bloß ich kann niſcht dafier“ ſagt er. Es
iſt nicht nur der Alkohol, der ihn umgebracht hat, es iſt eine höhere

Macht. n der Herrgott“ ſagt er einmal, wir wiſſen etwas
Die ganze Geſtalt des breitſchultrigen Henſchel wird in der letzten

ene ſozuſagen transparent, die Liebe des Dichters macht ihn durch
ſt t das Schickſal der Menſchheit erfüllt ſich an ihm, er wächſt hinaus
ins Unermeßliche. Es iſt nicht mehr die Tragik Shakeſpeares, Hebbels
und Doſtojewskis, die das Heer der menſchlichen Verdammten in einen
bodenloſen Abgrund ſtürzt es die n die eine tiefe, letzte
Verſöhnung, eine Süßigkeit in ſich birgt. konnte nicht anders
Du, ich können wir denn anders? Wenn man die Tragik mit dem
Maße der Verdammnis meſſen wollte die ſie ausſchüttet, ſo müßte
Hanne Henſchels Weib, die Tr Geſtalt ſein. Henſchels Auge iſt
weit geworden, Hannes letzter Schrei zerreißt die Enge nicht.

Sie ſtürzt ins Unendliche.

e II.Der dramatiſche Geruch We angs mehr über dem Publikum, das
die Quantität vermiſſen ließ, die Qualität dadurch in Ausſicht ſtellte
Die geringe dramatiſche Reſonnanz der Bü- zu Anfang mag darauf
zurückzuführen ſein daß die ſchleſiſche Mundart des Stückes von keinem
der Darſteller beherrſcht wurde. Man Male ſpäter dieſen Mangel
im Banne Hauptmanns, vergaß ihn ſchließlich über dem FuhrmannHenſchel Eugen Teuſchers, der im vorletzten und letzten Aufzug

im n des großen dunklen Vogels zitterte. Nur der inſtinkt-
ſichere Menſch des erſten Aufzuges mißglückte ihm. Malchen, ſeine
erſte Frau, die von Helene Hohenfels dar gelegt wurde, war viel zumobil. Es ſtirbt ſich anders. Die Hanne der Paula Thetter S
den dramatiſchen Boden erſt im letzten Akt. Sie verwechſelte bisweilen
Derbheit mit Nervoſität Sinnlichkeit mit Koketterie. Adolf Schiele
kennt keinen Kneipier, ſein Schlafrog kennt ihn beſſer. Die Schnodde-
rigkeit des Kellners gelang Heinz Rohleder bisweilen ſo gut, daß er
ich entſchloß, ſie zu mißbrauchen. Siebenhaar, der Siebenmalkluge,

hatte in der Geſtaltung Emil Bergers, zu wenig fürnehmen Verſtand
Es iſt möglich geweſen, im e ne den Schauer

vom Gewölbe herab“ wehen zu laſſen. Kurt Weinhold.
Letzte Sportnachrichten.

Wie uns noch gemeldet wird, werden morgen Sonntag nachfolgende
Spiele ſtattfinden:

Jn Großweiſſandt treffen ſich in einem Propagandaſpiel
Preußen T- Merſeburg Sp. Cl. 09- Cöthen.

Alſo Saglegaun und Anhaltgau Als eine der ſpielſtärkſten Mann
ſchaffen ihres Gaues gelten die Cöthener und Preußen wird ein ganz
anderes Spiel vorführen müſſen, als geſtern abend, wenn ſie dieſem
o die Wage halten wollen. Dem Sieger winkt als Preis ein
Pokal. Die I. Mannſchaft ſpielt vorm. 11 Uhr auf dem Preußen
platze gegen die gleiche Mannſchaft IV der Sportvereinigung TeuchernPreußen III. und I. weilen in Zöſchen und tragen daſelbſt egen
F. C. 1912 bezw. Mannſchaft das Retourſpiel aus Jn Halle
tritt die J. Jugendelf gegen Vfe. 96 Junioren an. Auch die
I. Knabenelf weilt in Halle und ſpielt dort gegen Olympia T. Knaben.

Auf dem Preußenplatze tritt vorm. 10 Uhr die Knabenmannſchaft
gegen Germania I. Knaben an. Auch die Alten Herren“ wollen

och einmal mit machen. Jn Weißenfels treffen ſie ſich mit der gleichen
Elf des Turn und Raſenſportvereins im friedlichen Wettkampf

Volkswirtſchaftliches.

Kotter nungen vom 16. Juni.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 16 6. 15.6. J 16.6 15.6Holland 1,3 1.3 England 1.4 1.4Belgien 3,1 3,1 Amerika 1,3 1,8Norwegen 20 2,0 Frankreich 3,0 3,0Hänemark 1,6 1,6 SchweizSchweden 98 1,8 Spanien 1.7 1,7Jtalien 5,1 5,1 Fſchechoſlowakei 14,0 14,0
Watrenmarkt.

Amtliche Nptierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weiszen, märkiſcher 560 765, pommerſcher 750 755 feſt n

märkiſcher 578 580, pommerſcher 574 578, ſchleſiſcher 574 378, feſt
Gerſte (Sommergerſteſ 680 685, feſt Hafer, märkiſcher 625- 630,

ommerſcher 615 620, necklenburgiſcher 625— 630, feſt; Mais, ohneeeneeneehe prompt 508- 513, ab Speicher Berlin 549550
feſt, Weizenmehl 1950 2050 feinſtes höher, feſt; Roggenmehl 1425
bis 1525 feſt; Weizenkleie 435— 440, feſter Roggenkleie 145 450,
feſter Rape 1200- 1250, unverändert Leinſaat 1200- 1250, ſtetig-
Viktorigerbſen 680- 710, kleine Speiſeerbſen 580- 600 Futtererbſen,
Peluſchken, Ackerbohnen 560- 580, Wicken 650 700 blaue Lupinen
5—530, gelbe Lupinen 680 710 Serradella, neue 850 950, Raps
kitchen 47 560, Leinkuchen 770 790, Trockenſchnitzel prompt 390 bis
395, Zuckerſchnitzel 550 600, Hartoffeln, weiße und roke 100 105.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.).

Stroh und Heu
J nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

folgende Preiſe nottert. Weisen Roggen und Haferſtroh drahtge
preßt 135 142, gebündeltes Roggenlangſtroh 135 145. Heu, gutes
280- 305, handelsüblich 255 280
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans

portkoſten uſw.).

Vermiſchte Nachrichten

Dampfer Bornholm“ geſunken.
Königsberg 16. Juni. (Priv.-Telegr.) Wie die Abendblätter

melden iſt der am 9. Juni von hier nach Reval in See gegangene, in
Riga beheimatete Dampfer „Bornholin“ bei Domesnaes im Rigaiſ
Meerbuſen auf eine Mine gelauſen und geſunken. Ob Menſchenleben
zu beklagen ſind, iſt noch nicht bekannt.

Schweres Gchiſſsunglüch auf der Vulßanwerft.

Hamburg den 17. Juni (Drahtbericht unſerer Berliner
Pedaktion Der dem braſilianiſchen Lloyd gehörige Doppelſchrauben
Paſſagier und Frachtdampfer „Abare der ſeit elwa acht Tagen in
Dock I der Vulkanwerft lag, ſollte geſtern vormittag im Tau von
vier Schleppdampfern aus dem Dock auf den Strom gelegt werden.
Als die Schlepper den etwas nach Backbord überliegenden Dampfer
anfaßten und das Dock bekeits ſ5 weit geſunken war daß der Dampferins Schwimtmen geriet, legte ch das Schiff plötzlich nach Backbord

über, bekam dann Neigung nach der entgegengeſetzten Seite und ſchlug
nach Steuerbord um. Die an Bord befindliche braſilianiſche Mann
De und die Leute der Werft und verſchiedene andere beruflich an
vrd tätige Perſonen e Meer und ſprangen ins

Waſſer, wo die Beſatzung von Motorbarkaſſen den Verſuch machte,
die Leute ſoweit wie möglich zu bergen. Ein Teil der Werftarbeiter
iſt durch herabfallende Jnventarſtücke vom Schiff r und ver
letzt worden. Die durch das Kentern des Dampfers auf der Steuer
bordſeite eingeſchloſſenen Leute befinden ſich in größter Gefahr. Es
iſt anzunehmen, daß ein großer Teil von ihnen den Tod durch Er-
trinken gefunden hat.

Zu dem Schiſfsunglück in Hamburg wird gemeldet Die Zahl der
Gerekteken beträgt 18 Mann. 18 Leuke, die bewußtlos waren, ſind
wieder ins Leben zurückgerufen worden. Bei den Retktungsarbeiten er
eigneten ſich einige ſchwere Unfälle. So wurde einem Werftarbeiter
bei der Bedienung einer Sauerſtoff- Flaſche der rechte Arm abgeſchlagen.
Während der Schweißarbeiten geriet ein Teil des SMNen e in
brand, den die Feuerwehr aber erſticken konnte. an fand eine
farbige Stewardeß tot auf. Vorläufig werden elf Arbeiter von Ham
hurger Ausrüſtungsſfirmen, die auf dem Schiffe arbeiteten, vermißt.
e m des Dampfers wurde bewußtlos ins Krankenhaus
gebracht.

Leitung: Franz Rößner
Verantwortlitch. De n Stegfried Berger für den politiſchen Teil
und Feuillekon; Kurt Weinhold für Provinz. Lokales nnd e Vermiſchtes und Sport; Franz Gomm für den Anzeigen und el

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung. Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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ne n t Merſeburg Kleinkunſthühnee t Bäckergeſellen ſchaſt Merſeburg Neues Schütenhaus.

100 Gehrockanzüge, Sonntag, den 18. Juni Dir. H. Eilenberger.d (Friedensſtoff) ab 1000 M. Ausflug n. Schkopau
2C. 20.,

r den 18. Juni, von nachm. Täglich 8 Uhr das großeS Reell, auf Wunſch Zahl. S a See butUhr ab in dem neurenovierten (Bergers Gaſthof) Zuni Programm. e eteilig. bi eher dersnee daſeloſt von 8 Uhr an Erſtkl. Kabarettkünſtl. WTanz Jeden 4. Tag
e eGäſte und Freunde des
Vereins ſind hierdurch herz
lich eingeladen.

e er erkage le cher ung phen

e e StadttheaterSonntag abends DerZigeunerbaron. Operette
von Strauß.

Montag abd. Hoffmanns
Erzählungen v. Offenbach

Dienstag abends 7 Uhr
Alt Heidelberg. Schau
ſpiel von Meyer-Förſter.

Mittwoch abends 7 Uhr l

et s Geſellſchaſtshaus.

uunuummmuuuuuuiuSovareg, den 18. Juni, abends 8 Uhr

Die Millionenbraut
oder Ein MilliardenſonperOperette in 3 Akten von Steffan. Direkt. Hechent

Preiſe der Pl e 10 12 Mk. inſchl. ſtädt.Steher W Liefer eine im
Rigoletto. Op. v. Verdi. i Theaterlokal.Donnerstag abds. 7 Der M l ihn unnnmnt n wählen I
Zigeunerbaron. Dperettevon Joh. Strauß. Jm Cafe Sonnabend u. Sonntag

Freitag abends Uhr Konzert u. Kabarett.

d Fahrt wird bei Kauf vergütet.Gäſte und Gönner des Vereins ſind herzlichſt b

S Kleine Anzeigeneingeladen. Der Vorſtand. Der Wirt. haben den beſten Seſolg im
Flotte Muſik. S Merſebg. Korreſpondent.

e Saale des „Tivoli“ 5 i Seleſig, Jean ſpslGroßer Ball. (hinter e C

Jither Verein Lenng
Einladung.

Damen und Herren (auch Jugendliche), welche
ſich im ZitherSpiel vervollkommnen wollen, werden
gebeten, ſich mit oben genanntem Verein in Verbindung

zu ſetzen.
Gleichzeitig ſind Biolin, Cello, Guitarre- und

Flötenſpieler willkommen.
Anmeldungen jeden Dienstag, abends 7 Uhr,

im Kolonie Gaſthaus NeuRöſſen. Der Vorſtand.

PUwepberger Schwimnm-Ferein 1970.

Sonntag, den 18. Juni 1922

9 beſtehend I t ngerkeet unter 9 Kegel und Schießpreiſe

9
9

Mitwirkung der Merſeburger Schwimmerſchaft Tombola

9

Fuhrmann Henſchel.
Schauſp. v. G. Hauptmann

Sonnabend abds. 7 Uhr
Mignon. Op. v. Thomas.

Sonntag abends 7 Der
Zigeunerbaron. Operette
von Joh. Strauß.

Montag abends 7 Uhr

Rheing o o d.
Der Oberſteiger. Operette
Hheretten 2heater eents 9hhe Gartenkonzert. J

Allabendlich 7 Uhr: Das Sonntag, den 18. Juni, von 11—1 Uhrin der Badeanſtalt am „Amtsberg“.
g und des Schwimmklubs „Neptun“ Weißenfels

6 Von s Uhr ab: großes Extra Konzert, Geſchenke Laternen Wachsfackeln Lichte
von K. F. Adolfi.
Marmorweib. Operette 7 Frühſchoppenkonzert.

n tet e e rn Gir c e ee h eſtabzeichen Tanzkontroller Blumen a ee AWſchiehpoget Sterne uterpe. erſtklaſſiges Künſtlerkonzert

gen S Se du Enrſt frei.weLufthüchſen Glücksräder AusflugErsthiassigeo Gotränks Verleihe Lufthüch en. Glüchsräder Ausflug S
Votravſons Konchtorei e en S nach Lrehnitz. 9 Vere nshaus

Sporthaus n e nKutkeehgus Ortel Haus u rot Prdechieten hen ine h en

Soolbacd ehe r nee e V. „Cermang
Heute, Sonnahend abds

8 Uhr

II
Birken Erdbeer, Huflattichblätter, Schachtelhalm,
ſowie alle Heilkräuter kaufen in gut getrocknetem

Zuſtande zu höchſten Tagespreiſen
Handelsvereinig nung Dietz Richter Gebrüder

Larowenr Verein
Sonntag, den 18. Juni, im I

„Neuen Schützenhaufe“
Paul Maumann

Merseburg.
S

Stadt u. Land

Transporte.

90 M. pro Ztr. im Gee m e Hierzu tapet freundlichſt ein Der Vorſtand.
flügelhof Merſebg., Lindenkückvacklornlsfer

77

Lodde, Leipag Ranſtädter Steinweg 40. 3 im Preußiſchen Adler t SJ auch e 4. e Der en z Sommer feſt. ie e e e4 er lehdefene, en eIl Heereshecfünden n n ossses S T Turner n Programme J
n e mee ch Meere Sebung ee iligri S. au u Pianos S e,Deutsche Artilleriekummete Accitr. 251. 9 her e za D. S Wonag, den rn a her awerg e Vorpen 3

Lleder- Trensen 90 e S e S S n ne e z erJ Vereinen 550 er e e AchtungFlelen Gegchirre e e du bigen peehen m teſcen. J orwärt', Kötzochen
S hunmetüeschin c 250 II e S S a i e a e S y ehe Soraios e i g 1922,
S a Droll, teils Reh- dacharbei s von nachm. r ane n e r d Treihriemen ehe e ehe n e w Tanz VergnügenIIeNI an. Daher Qualität preiswert ab Lager S Htto Götze Dachdegermei ſter, S 8 Sonnabend von abds. 69., Uhr an
J Engl. Pelz werten 98 Sept Fernruf 391. S Der beſtellte Mais großeso Semt lo5hn a e. e h eggen Jachzablung gen Prejsechiehen, Kegelnn TombonOelmäntel gart. wasserdicht 2 S 9 l

98
22

I.

I. ſtraße 10, abzuholen. Säcke el ePerner: mitbringen. Der Vorſtand. e u e nAmwoter-FrWot ufer henen I.

e t welß- o en (aun) I et am e Il 18 a 1922, 1
e

eſſen z Reunerht 2127 St ft t eAAglla'ü. n MN, lIelpzig, ne e tung esGeschaſtszolt 9 5 Sonnebends 2 Unr. a n verbunden mit t
S onne Beruſes u essern U. se e e Pretstorfo n 7 Scieſen5 e gen Ha nene wo h

e e hen e nahnziehen faſt völlig ſchmerzlos, d e r WoKronen und Brückenarbeit e cF D. R iſch Gotthardt 9 S eilig Ranstädter Steinweg 28/32. Anzeigen aus Schafſtädt und Angegend.
rau eini ſtraße 26. 8 Ines ä Sir Ta Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme: Teleph. .77.

e e h ehe h:Gotrherd-Strasse 29 fernruf: 22 nohne n ſhein
1921 neu erbaut, mit freier
Wohnung, gr. Keller u. gr.

girchliche Nachrichten.

Sonntag, den 18. Juni 1922 (1. nach Trinitatis).
Vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt mit Motette.

Vorm. hen Meg Rat dr Senr dger s gonnen fur
Geschlechtsleiden, sex. Schwäche
Haut- u. Beinleld. Hstl. Höhensennse, n n

alts r. Girſehstrage 50, r., Tel. 6497.Sprechz, tägl. 10.1 U. 7, suß. in Sonnab,
Sonntags 19 Hsirennte Warteräums.

e v. Sonntag, d. 18. Juni, abjge. ſchw. Altmärk. trag

Kühe n. Kalben
ſowie friſchmilch. Kühe u. oſtfrieſiſche
Zuchtbullen ſehr preiswert zum VerkaufAlbert Heger, Schkeuditz Fernr. Nr. 369.

Die Tatsgenenewelsen
den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im

„Merſeburger Korreſpondent“
(Kebenausgabe: Schafſtädter Zeitung.)

Brikett
und Aſchen Fuhren
werden angenommen

Fuhrwerks-

es zergeſucht, der jetzt und ſpäter
Kohlenfuhren und
etwas Feldarbeit

zit mäßigem Preiſe über
nimmt. Preisangebot für
Tagesleiſtung unter 191 an

S und Verarbeitung: Hoſen, An
S Strümpfe,

die Exp. d. Bl. erbeten.

Landwirtshedarf!
Verkaufen laufend zu alten Preiſen in prima Oualitäten

nzüge, Mäntel, Hemden,Handtücher, Infanterie Schaftſtiefel,
KavallerieSchaftſtiefel, MilitärSchnürſchuhe, Jagd
ſchuhe, Sportſchuhe, Straßenſchuhe, Lederſandalen,
Marine Segeltuchſchuhe, Lederpantoffeln, Geſchirr
und Geſchirrteile, See raſ Striegel undKartätſchen, Jrankfurter Schaufeln, Danziger

Spaten, Säcke uſw.Lagerbeſuch jebderzeit lohnend. Kein Kaufzwang.
Verſand nach außerhalb durch Poſt od. BahnNachnahme.
Verkauf täglich von 8—3 Uhr, Sonnabends 8-12 Uhr,

Mittwochs geſchloſſen!

Die Heeresgerüteſtelle nen an.
Lager: Leipzig, Roſcherſtr. 13, Telephon 2992.

Vorm. 11 Uhr: Andacht im Minſelſtift.
Kollekte für Stadtmiſſion Halle.

Bekanntmachung.
Anläßlich des Sängerfeſtes wird morgen, Sonntag,

den 18. d. M., von hier, abends 889 ein Sonderzug
nach Merſeburg gefahren werden.

Schafſtädt, den 17. Juni 1922.
Der Magiſtrat.

Wer übernimmt den Ankauf

leerer Weißweinflaſchen
die mit Laſlauto za. 3000 Stückweiſe abgeholt werden.

Obſtgarten zu verk. Grund
ſtück f. Handelsgeſch. gut ge

eignet. Preis 140000 Mk.,Anzlg. 40000 M. Näh. durch
Osw. War ner, beeid. Verſteig,,

Schaſstädt. Telephon 45

DYruchſachen

jeder Art
für den Geſchäfts u. Privat
bedarf, für Behörden und
Vereine fertigt ſauber und

preiswert
Buchdruckerei
Otto Brünner,

bote an
St r Iohennes Grün, Halle 4.5

Schafſtädt. Telephon 74
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Für die Bekenntnisſchule.
Von Oberpräſident a. D. v. Hegel Merſeburg.

n dem Artikel „Für die e e in Nr. 136 ſtellt ſich
der Verfaſſer voll und ganz auf den Boden des Chriſtenkums und
ſtimmt deshalb dem Rufe „Heraus mit der Religion aus der Schule
nicht zu. Drotzdem tritt er nicht für die Bekenntnisſchule, ſondern für
die Gemeinſchaftsſchule ein. Weshalb

1. Weil „ſie die gemejnſame Schule für die Jugend des e
Volkes vhne Rückſicht auf die wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Stel
lung oder das Religionsbekenntnis der Eltern iſt ein Volk, ein
Vatkerland, eine Schule, eine Volksſchule im wahrſten Sinne des
Worts

Gemeinſame Schule für die Jugend des geſamten Volks ohne Rücke auf die wirtſchaftliche und ſeſelſchaftliche Stellung der Eltern iſt

ie auch. Nür trägt ſie der Verſchiedenheit der Religionsbekenntniſſe Rechnung. Vorausſetzung der Gemeinſchaftsſchule
wäre: „Ein Volk, ein Vaterland, ein Glaube!!“ An letzterem aber
mangelt es. Das Ziel, was ihre Verteidiger beſeelt, nämlich die
Wiederherſtellung der Einheit unſeres Volkes auch auf religiöſem Ge
biet, würdigen wir vollkommen: ein Ziel aufs Jnnigſte zu wünſchen,
aber wenn überhaupt, zum wenigſten ünter den heutigen Verhältniſſen
nicht erreichbar! Dieſe Einheit iſt unſerem Volke ſeit der Reformation
abhanden gekommen. Daß durch ihre Preisgabe die Güter der Reformation zu teuer erkauft ſeien, wird kein ehe Proteſtant behaupten
wollen. Wer dieſe Einheit aber durch Abbau der Konfeſſionen in der
Schule wieder e zu können vermeint, unterſchätzt vor allem den
Einfluß der katholiſchen Kirche auf das Volksleben gewaltig und bei
denen, welche nicht unter ihrem Einfluſſe ſtehen, die Gefahr, der Reli

e eAuch Stegerwald, auf. den ſich der Verfaſſer beruft, tritt zwar fürdie S und Stärkung des Bewußtſeins der nationalen
kulturellen Einheit im Volke durch Stärkung ſeines nationalen und
ſozialen Verantwortungsgefühls ein, aber, wohl gemerkt, nicht für die

e e GDaß in der Gemeinſchaftsſchule der konfeſſionelle Religionsunterricht geordnetes Lehrfach iſt, genügt nicht, um ſie mit chriſichem
er zu durchdringen, und das will doch auch der Verfaſſer des Ar
tikels, indem er ausdrücklich für eine chriſtliche Schule eintritt. Denn
der geſamte andere Unterricht iſt in der Gemeinſchaftsſchule ſo zu ge
ſtalten, daß die Empfindungen Andersdenkender nicht verletzt, aſſe ie
Fmpfindun en der Evangeliſchen, Katholiken, Juden, Diſſidenten und
Atheiſten gleichmäßig geſchont werden. Mithin iſt aus dem Geſang-
unterricht ni t nur das evangeliſche Kirchenlied, ſondern auch das
evangeliſche olkslied, aus dem Geſchichtsunterricht die Reformations

eſchichte nach evangeliſcher Auffaſſung zu verbannen, ja aus dem deut
chen Leſebuch ſind alle Stücke auszumerzen, die Goktes Namen, von

den ganz zu ſchweigen, auch nur erwähnen, z. B. „Wem Gott will
rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt er in die weite Welt“, und wie viel
ähnliches! Die jetzigen hier in Gebrauch ſtehenden Leſebücher würden
um etwa ein Driktel oder die Hälfte ihres Inhalts beraubt werden
Von einer einheitlichen chriſtlichen Weltanſchauung kann daher in dieſer
Schule nicht mehr die Rede ſein.

Nebenbei bemerkt, würde dies beſonders in der Grundſchule, aber
auch ſonſt eine große Verarmung des deutſchen Unterrichts und über
Iaſtüng des Religionsunterrichts zur Folge haben, der dann mit den
n ihm jetzk zugewieſenen Stunden bei weitem nicht auskommen

Urde.
3. Auch in der Bekenntnisſchule ſoll die Teilnahme am Religions

unterricht völlig freiwillig ſein und darf kein Lehrer wider ſeinen Willen
zur Erteilung des Religionsunterrichts herangezogen werden. Den
Eltern aber, welche ihre Kinder nicht im chriſtlichen Geiſte erzogen
wiſſen wollen, ſoll durch Errichtung weltlicher Schulen nach Möglichkeit
Gelegenheit gegeben werden, dieſem Wunſche zu entſprechen. Nur da
e wehren ſich die Freunde der Bekennknisſchule und werden darin
die größte Jntoleranz erblicken, wenn es ihnen künftig erſchwert wer
den, ja in der Regel verſagt bleiben ſollte, ihre Kinder wie bisher in
eine Schule zu ſenden, deren ganzer Unterricht einheitlich vom chriſt
lichen Geiſte durchdrungen iſt. Das aber würde die Folge ſein, wenn
die Gemeinſchaftsſchule mit angehängtem Religionsunterrichte die
ſich mit der bisherigen chriſtlichen Simultanſchule in Baden und Heſſen
Naſſau nicht vergleichen läßt Regelſchule würde und damit die gegen
wärtigen Zuſtände auf den Kopf geſtellt würden.

e e eStadt und Land
Es iſt eine in ihren furchtbaren Folgen immer ſtärker wirkſame

Exſcheinung, daß allen Kreiſen das natürliche Verhältnis zur Wirt
ſchaft und ihrem Sinn, zum Leben überhaupt verloren gegangen iſt.
Theoretiſche Exziehung, ob ſie nun von parkteipolitiſcher oder von aka
demiſcher Seite her kam, zerriß das ſelbſtverſtändlich Zuſammen
hängende, machte blind gegenüber dem Organiſchen, dem Gewachſenen,
und gab Schlagworte, Künſtlichkeiten dafür aus.
Kein Wunder, daß dieſe Jrreführung des wirtſchaftlichen Denkens
von übelſten Folgen war. Denn das natürlich Verbundene, das von
der Natur Einheitliche wurde Zerriſſen und das Sein, das weſenhafte
Leben fiel auseinander die Menſchheit, jedes Volk für ſich ſpalteten
ſich in zwei Teile: hie Bürgertum, da Arbeiterſchaft, hie Beſitzende, da
Beſitzloſe, hie Stadt, da Land. Weder Führende noch Unwiſſende küm
merten ſich darum, daß Organiſches zerriſſen wurde: die Einheits, die
Gemeinſchaftsgeſinnung wurde zerſtört. Es galt nur noch die Inter
eſſenvertretung der einen Seite; die Jntereſſenvertretung wurde ſo ſehr
übertrieben, daß das Ganze darunter litt und ſchließlich damit auch der
Deil, deſſen Intereſſen gerade gefördert werden ſollten. Einſeitigkeit
der wirtſchaftlichen neben der politiſchen Einſtellung war der

ohne ſie iſt es nichtig

Beginn
en

(Wſechtiges vom Cage.
Die britiſche Farbſtoff-Geſellſchaft, die im Kriege zur Ausſchaltung

der deutſchen Farbſtoffinduſtrie begründet worden iſt, hat ihr letztes
Geſchäftsjahr mit einem Defizit von über einer Million Pfund Sterling
abgeſchloſſen. Das Mißtrauen, das ſchon damals in England gegen
dieſe Gründung beſtand, hat ſich alſo als vollauf berechtigt erwieſen.
Die Engländer geben auch zu. daß die Leiſtungen der Geſellſchaft der
deutſchen Konkurrenz nicht ebenbürtig ſind. Die Liberalen fordern
daher eine Aufhebung des Einfuhrverbotes für deutſche Farbſtoffe.

Der Entwurf der irländiſchen Verfaſſung ſieht zwei Kammern vor,
jedes beſchloſſene Geſetz muß jedoch die königliche Anerkennung erhalten,

es Stimmrecht hat jeder Jrländer und jede Jr-
länderin, die älter als 21 Jahre ſind. Eine irländiſche Armee kann
aufgeſtellt werden, ſie kann aber ohne Zuſtimmung des Parlaments
an keinem Kriege teilnehmen, es ſei denn, daß der Feind das Staats-
gebiet betritt. Die Verfaſſung ſieht alſo weitgehende Rechte für Jrland
vor, es bleibt jedoch abzuwarten, wann im Lande die Beruhigung
eintritt, die erforderlich iſt, um die neue Verfaſſung in Kraft treten
zu laſſen.

r

Die drei Gemeinden Haatſch, Owſchütz und Sandau im Kreiſe
Ratibor ſollen nach dem Ergebnis der oberſchleſiſchen Abſtimmung,
an der ſie nicht teilnehmen durften, ebenſo wie das Hultſchiner Länd
chen ohne Volksentſcheid, der TſchechoSlowgkei zugeſchlagen werden.
Am Frohnleichnamstag haben die Bewohner eine freiwillige Abſtim
mung abgehalten, in der noch nicht 20 Stimmen für die Tſchecho
Slowakei abgegeben wurden. Wenn der Völkerbund auch nur den
geringſten Reſpekt vor dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker hat,
müſſen dieſe Gemeinden bei Deutſchland bleiben, ebenſo wie Hultſchin,
deſſen übergroße Bevölkerungsmehrheit zu. Deutſchland zurück will.

Eine ſonderbare Anzeige enthält die „Deutſche Tageszeitung“. Jn
ihr werden natibnalgeſinnte Offiziere, die Referenzen aus nationalenund chriſtlichen re beibringen können, aufgefordert, ſich an einer
Deutſch- ungariſchen Großbank zu beteiligen. Als beſonderer Anreisz
wird in dem Jnſerat d u daß „hohe deutſche Offiziere, die ſich
während und nach dem Kriege um ihr Vaterland verdient gemacht
haben, wie ſie auch im zukünftigen Deutſchland ihren Mann zu ſtellen
gedenken, auf, die Leitung der Bank einen entſcheidenden Einfluß aus
üben werden“. Die Vermutung liegt nahe, daß man auf dieſe Art
Gelder für ein monarchiſtiſches Unternehmen im Auslande ſicher
ſtellen will. Daß Ungarn, wo Herr Bauer und die Erzberger- Mörder
ſich aufhalten, dazu beſonders geeignet iſt, bedarf weiterer Aus
führungen nicht. Merkwürdig berührt es aber, daß nach den Vor
gängen im Burgenland die ungariſche Regierung als deutſchfreundlich
bezeichnet wird.

Dem Reichstag iſt der Entwurf eines Geſetzes zur Erhöhung der
patentamtlichen Gebühren zugegangen.

Die Zentrale der KPD, ruft die übrigen ſozialiſtiſchen t
zur Bildung einer gemeinſamen Abwehrfront des deutſchen Proleta
riats gegen die drohende Reaktion auf.

Aus Budapeſt wird gemeldet Miniſterpräſident Graf Bethlen hat
das Kabinett einer Umgeſtaltung unterzogen. e

Der Leiter des Bundesſchiffahrtsamtes Lasker fordert Unter
drückung des Alkohplausſchanks auf allen nordamerikaniſche Häfen be
rührenden Schiffen. Es iſt auch bereits ein entſprechender Antrag im
Kongreß eingebracht worden.

e

abwärtsführenden Entwicklung Nicht die Form
der Wirtſchaft im Kapitalismus führte die heutigen Zuſtände herbei,
jeder ſchädigenden,

ſondern die Einſeitigkeit, die IJnkereſſenvertrekung, die nur den Tei
und nicht das Ganze ſah. Beiſpiele für dieſe Grunderkenntniſſe zu
zeichnen iſt nicht nökig; jedermann hat ſie erlebt und erlebt ſie täglich

Heu. Es iſt viel wichtiger, die nötigen Folgerungen daraus zu ziehen.
Deutſchland muß heute an die Stelle der Jntereſſenvertretung die
Volksgemeinſchaftsvertretung und -geſinnung ſetzen. Wir wiſſen es be

reits aus der Propaganda von Stegerwald und anderen. Aber wir
ſehen erſt wenige Anfänge in der Praxis. Hier heißt es auch vom
Natürlichen aus beginnen. Das Natürlichſte im menſchlichen Daſein
iſt die Ernährung; die einſeitige Vertretung der Verbraucher- und der
Erzeugerintereſſen hat die Kluft zwiſchen Land und Stadt aufgeriſſen.
Sie zu überbrücken, iſt heute Pflicht jedes aufbauwilligen Deutſchen.

Der Einigungsweg wird aber nicht dadurch eingeſchlagen, daß man
den Städtern verſtandesmäßig die Wirtſchaftsſchwierigkeiten und die
notwendigen Intereſſen der Landwirtſchaft klarmacht, den Landleuten.
aber die Lage der Städter enthüllt, ſondern einzig und allein durch
Umformung, Erneuerung der Wirtſchaftsgeſinnung. Solange
die Landwirtſchaft zwar mit Worten betont ſie habe ihre Volks
ernährungspflicht begriffen und handele danach, in Wahrheit aber bei
jeder neuen Teiterungswelle in ihren Preisforderungen ſo rein profit
mäßig vorgeht, daß wie dies jetzt der Fall war ihre Erzeugniſſe
teurer werden als die Auslandserzeugniſſe, ſolange die deutſche Land
wirtſchaft für ſich den Weltmarktpreis und mehr verlangt, während der
Verbraucher in der Arbeiter und Angeſtelltenſchaft nicht den Weltmarkt
lohn bezieht, wird immer neu der Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land

gufſpringen. Die Landwirtſchaft muß in ihrer Führung einſehen, daß
ſte praktiſch nach ihrer Einſicht: der Sinn ihrer Wirtſchaft iſt die Er
nährung des Volkes und nicht die profitmäßige n u jeder
Teiterung, zu handeln hat. Setzt die Landwirtſchaft die Wirtſchafts
geſinnung der anſtändigen unter ihren Vertretern nicht durch, kann es
keine Einigung zwiſchen Stadt und Land geben. Der Preis läßt ſich
von heute auf morgen wohl erhöhen, niemals aber laſſen ſich die Ein
nahmen des Verbrauchers im Mittelſtande und in der Arbeiterſchaft
von heute auf morgen erhöhen. Das inuß die Landwirtſchaft bedenken.
Weltmarktpreis und Jnnenmarktlohn reißen heute wieder die Kluft
zwiſchen Stadt Und Land auf.

Andererſeits hat die Stadt ſich zu ſagen, daß die Landwirtſchaft
einen angemeſſenen Verdienſt, der auch der Geldentwertung entſprechend
d verändern muß, zu beanſpruchen hat. Freilich: nicht um des Ver

ienſtes, ſondern um der Produktion willen! Nicht die Geldeinnahme
iſt das Entſcheidende in einer Wirtſchaft, ſondern die höchſtmögliche Er
zeugung von Waren, Rohſtoffen, Nahrungsmitteln. Die Skadt muß
mit der Landwirtſchaft produktiv mitarbeitend mitdenken! Das kann
ſie praktiſch. durch Abhilfe der Leutenot auf dem Lande! Durch Ab
lehnung, des reinen Geldlohnes und Annahme des viel wohltuenderen
Sachlohnes, durch Rückkehr zum Lande! Weiterhin muß aber auch der
Induſtriearbeiter daran denken, ebenſo wie der Kaufmann, daß ſeine
Arbeit ſtets von der Landwirtſchaft lebt und ihr zugutezukommen hat.
Nur wenn es gelingt, die 200000 Tonnen künſtlichen Dünger, die der
Landwirtſchaft zurzeit jährlich fehlen, durch Mehrarbeit der Bergwerke,
der Düngeimittelfabriken, Kaligruben, herzüſtellen, wird die Landwirt
ſchaft. ihre Produktion den Anſprüchen gemäß ſteigern

So ſind die Marſchrichtungen für Stadt und Land zur Einheit und
Gemeinſchaft klar! Das Land muß in allen Preisfragen an die Zu
ſtände der ſtädtiſchen, der induſtriellen Wirtſchaft denken und Mittel und
Wege finden, ihrem anſtändigen Willen zum Sieg zu verhelfen durch
Selbſtzucht. durch Näherbringen des Erzeugten an die Verbraucher
u. a. m. Die Stadt muß mitarbeitend, mikproduzierend mit dem Lande
gehen: innerhalb ihrer Weſensarbeit, durch Mehrvroduktion von Kohle,
Düngemittelr, land wirtſchaftlichen Maſchinen (Mehrleiſtung durch Mehr
arbeitszeit!) und ferner durch Rückkehr auf das Land unter Verzicht
auf heute thevretiſchen, ausſchließlichen Geldlohn, durch Annahme des
Deputatlohnes uſw.

Zucht und Leiſtung allein können auch hier helfen. Setzen ſie ſich
durch in ſteter Beziehung von Stadt und Land aufeinander, werden
wir auch hier das Volk zu einer Gemeinſchaft zuſammenführen, eine ein
heitliche Volkskraft entwickeln können. M. E.

Deutſcher Veihetag.

Berlin, 17. Juni.
Die neue Schlichtungsordnung.

Es ſcheint, als ob von der Linken nunmehr allmählich eine ge
ſchloſſene Aktion gegen die Regimentsfeiern und die in der Dat etwas
häufig gewordenen monarchiſtiſchen Veranſtaltungen eingeleitet werden
ſolle. Geſtern erfolgte im Reichstag jedenfalls ein erſter Vorſtoß, ohne
allerdings zunächſt den erwünſchten Eindruck zu hinterlaſſen. Zu An
fang kam eine Beſchwerde von ungbhängiger Seite über eine Regi
mentsfeier in Stettin am Geburtstage des ehemaligen Kronprinzen.
Reichswehrminiſter Dr. Geßler ließ dazu erklären, daß die Veranſtal
tung der Aufrechterhaltung der alten Tradition gedient und daher
zum Einſchreiten keinen Anlaß gegeben habe. Später erſchien dann
der unabhängige Abg. Dittmann auf der Tribüne und ſtellte den
formellen Antrag, die Interpellativnen über die Hindenburgfeier in
Königsberg ſofort zu beſprechen. Die monarchiſtiſchen Dreibereien
nähmen täglich an Dreiſtigkeit zu, bedrohten die Exiſtenz der Republik
und ſchüfen eine Stimmung ähnlich wie am Tage vor dem KappPutſch.
Auf den Bänken der Deutſchnationalen lachte man ſpöttiſch und der
Ankrag wurde abgelehnt. Darauf gab es eine kurze, aber ſpannungs-
und beziehungsreiche Unkterhalkung zum Thema

Zwangsanleihe.
Der betreffende Geſetzentwurf ſollte nach vorhergegangenen Erörterun
gen zwiſchen der Deutſchen Volkspartei und der Regierung gemeinſam
mit dem Antrag der Deutſchen Volkspartei zur Erbſchaftsſteuer ver

bunden werden. Dieſe Einigung gewährleiſteke, daß der Geſetzentwurf
über die Zwanasanleihe ohne Umſtände gleich in den Ausſchuß ver
wieſen werden ſollte. Aus purer Widerſpruchsluſt und ohne ſachlichen
Grund widerſprachen die Kommuniſten der Verkoppelung, und ſo
mußten denn Entwurf und Antrag geſchäftsordnungsmäßig um 24
Stunden ſpäter auf die nächſte Dagesordnung verſchoben werden. Da
bei ergab ſich gegen die Kommuniſten und Unabhängigen eine ge
ſchloſſene Front von den Mehrheitsſozialiſten bis zu den Deutſchnatio
nälen. Nach der Erledigung einiger durch die Entwertung der Mark
erforderlich gewordenen Entwürfe über die Sätze bei der Unfallver
ſicherung uſw. führte

die neue Schlichtungsordnung,
die das erſte der hoffentlich bald folgenden Geſetze zur Wiederherſtel
ung des normalen Arbeitsprozeſſes iſt, zu längerem Aufenthalt Abg.
Giebel (Soz.) betonte, daß für ſeine Partei bezüglich jhrer Haltung
im letzten Grunde die Erwägung beſtimmend ſei, daß ein Streik unter
allen Umſtänden eine zweiſchneidige Waffe darſtelle. Reichsarbeits
miniſter Dr. Braun s gab dem Entwurf eine kurze ſachliche Empfeh
lung mit auf den Weg, die im weſentlichen auf die Zerſtreuung der
Bedenken der Mehrheitsſozialiſten und der übrigen Linken gegen die
Dragweite des entſcheidenden 5 55 zugeſchnitten war. Er verſicherte,
daß die Gewerkſchaften keinerlei Beeinträchtigung zu befürchten hätten.
Auch ſonſt galt die weitere Ausſprache, an der ſich die Abgg. Ehr
hardt (Ztr.), Gräf- Thüringen (Dn.) und Dr. Fick (Dem.) beteiligtken,
im weſentlichen dieſem Paragraphen.

e e e e
Das Schloßgeheimnis von Eckhofen.

Eine Geſchichte von Anny v. Panhuhs.
4. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)Schon ſtrich Jlſe ein Zündhölzchen an und gleich darauf brannte
die dicke Wachskerze in dem gläſernen Behälter. Die Laterne in der
erhobenen Rechten, ging das junge Mädchen voran und kleuchtete der
ihr folgenden Herrin. Schweigſam ſtiegen beide die Treppe hinab.

Bald befanden ſie ſich in einem ziemlich großen kellerartigen Raum,
deſſen weißgetünchte Wände ſich ausnahmen wie ſchneeige ſtraffge
ſpannte Leinentücher. Ein paar welke Kränze hingen dort.

Das waren die erſten Eindrücke der beiden Frauen, dann aber
hoben ſich aus dem Dunkel die Umriſſe von Särgen, die in ordent
licher ſchnurgerader Reihe neheneinander ſtanden.

Wie verirrt und ängſtlich flog der Laternenſchein darüber hin,
und das Kerzenflämmchen wand ſich wie in heimlicher Furcht. Ein
roßer ſteinerner Sarkophag g ſich aus dem Dunkel und Eliſabeths Hand zuckte unwillkürlich nach dem Herzen. Auch dieſen Sarko

phag hatte ihr der Traum der vergangenen Nacht gezeigt.
Sie ſtrich mit leiſe bebenden Fingern über die Augen. Sie

e beinahe nun auch wie im Traume, durch den feſten Stein hin
urchſchauen zu können.

Endlich wagte ſie, mit zwinkernden Lidern hinzuſehen dann
ſtahl ſich ein Lächeln um ihre Lippen. Stein war Stein, kein Men
ſchenauge vermochte ihn zu dürchdringen. Uber dergleichen wunderbare
Kräfte verfügt man höchſtens im Traume.

Nun wagte ſie es auch, dicht an den Sarkophag heranzutreten.
ber die ganze Oberfläche hin zogen ſich tief eingemeißelt lateiniſche
Buchſtaben

Eliſabeth. Valberg beſchwor im Geiſte das Bild der ſchönen Frau
herauf, deren Sarg man einſtens unter der ſteinernen Hülle geborgen
Blondes Haar glänzte, dunkle Augen von dem warmen Strahl inniger
aufrichtiger Menſchenliebe erwärmt, leuchteten wie ſtille, heilige
Flaminen.

„Jch habe ein Bild der Brunislawa geſehen“, ſagte ſie flüſternd
zu. Jlſe Haldow, „und denken Sie, nun fällt es mir eben auf, daß
Sie ihr ſehr ähnein“. Eliſabeth wunderte ſich ſelbſt über die Ent
deckung, die ſie in dieſem Augenblick gemacht.

Jlſe hob den Kopf mit einer Kleinen gefallſüchtigen Bewegung, ſie
hatte ja ſchon vernommen, die Polin ſollte ſchön geweſen ſein.

„Hier in der Gruft finden wir auch ſicher keine Spur von der
Glocke“, meinte die junge Witwe nach eitter Weile halb zu ſich ſelbſt.
Es mußte aber noch viele Keller im Schloſſe geben, in irgend einem
davon hing wohl die Glocke.

Faſt omiſch kam ihr mit einem Male das Suchen vor.
Das Beſte und r e war es, zunächſt dem alten Valentin

und der Haushälterin ſcharf auf die Finder zu ſehen und die Ent
deckung der Zeit und dem Zuſall zu überlaſſen. Planten dieſe beiden
im Dienſte des Schloſſes altgewordenen Dienſtboten irgend einen
Streich gegen ſie, die neue Herrin, ſo würden ſie ſich ſelber verraten
Es galt nur, gut Obacht zu geben.

Die dumpfe Luft in dem Gruftgewölbe verurſachte Eliſabeth
Kopfſchmerz. Sie wandte ſich an ihre Begleiterin

„Wir wollen wieder zur Oberwelt hingaufſteigen“, ſagte ſie, und
ſchrikt auf die Treppe zu.

Als beide oben in der Kapelle angelangt waren, fiel Eliſabeth eins
der hohen ſchmalen Fenſter äuf, das ſich ſo unſcheinbar und einfach
von den anderen mit Heiligen bemalten Scheiben abbog. Jhr fiel ein,
was ihr der Schloßverwalker darüber geſagt hatte. Ein Hagelſchlag
ſollte dieſes Fenſter zerſchlagen haben. Sie hatte ihm darauf erwidert,
ſie wollte für ein neues, zu den anderen Fenſtern paſſendes Sorge
tragen. Das kam ihr gerade jetzt in den Sinn. Sie konnte ihre Schloß
herrſchaft auch kaum beſſer beginnen, als daß ſie für das kahle Fenſter
ein hübſch gemaltes buntes Glasbild in die Hapelle ſtiftete. Rot, blau,
grün und golden mußten die Gewänder der Heiligen ſein, die ein guter
Glasmaler anfertigen ſollke und ein Prangen würde von all der frohen
Buntheit ausgehen, wie von den andern Fenſtern, durch die ſich die
Sonne in ſo ſtrahlend ſtarker Siegeszuverſicht drängte.

Wie angenehm und befriedigend es war, ſolche Pläne faſſen und
ausführen zu können.

Eliſabeth freute ſich ihres Reichtums, freute ſich faſt inbrünſtig
darüber, weil ſie die graue, hartknochige Armut kannke.

Grobe, erbarmungsloſe Hände hat Frau Armut, während der
Reichtum mit warmen, zärtlichen Fingern ſtreichelt.

Eliſabeths Benehmen dem alten Valentin gegenüber war ſehr kühl
und gemeſſen, und der Alte empfand das auch. Er fühlte es faſt
körperlich, daß die junge Herrin ihm etwas nachtrug. Auch die Haus
hälterin bemerkte das übermäßig kühle Weſen der Schloßfrau. Beide
ſtanden ratlos. So lange waren ſie nun ſchon auf Eckhofen, gehörten
gewiſſermaßen zum Schloſſe ſelbſt, und jetzt kämpften ſie plötzlich mit
dem Empfinden, hier überflüſſig zu ſein. Die alten Köpfe konnten das
nicht faſſen, konnten es nicht verarbeiten. Und als Eliſabeth von Val
berg dem alten Mann einmal auf eine ſehr höfliche Frage eine ſchroffe
kurze Antwort gab, da faßte er einen raſchen Entſchlitß.

Ex verneigte ſich tief Und ſagte in ſeinem leiſen, ehrerbietigen Tone:
„Jch möchte die n Frau um meine Entlaſſung bitten.
Eliſabeths Augen ruhken verwundert auf dem von feinen, kleinen

Fältchen durchpflügten Dienergeſicht.
„Weshalb wollen Sie Eckhofen verlaſſen, iſt Jhnen der Dienſt zu

ſchwer oder gibt Jhnen irgend etwas Veranlaſſung zur Klage
Der alte Mann lächelte bitter.
„Jch muß ehrlich bekennen, daß ich nur ſchweren Herzens von

Eckhofen ſcheide, aber ich bin der Diener und gnädige Frau die Herrin,
und wenn die Herrin mit ihrem Diener unzufrieden iſt, ſo muß er eben

Elſabekhs Augenbrauen zogen ſich finſter zuſammen.
„Was ſoll das heißen, Vakentin? Ich kann mich nicht erinnern,

Jhnen meine Unzufriedenheit ausgeſprochen zu haben.“
Der Alte machte eine Bewegung mit der Hand, die ausſah, als

ſchöbe er etwas von ſich fort.
„So weit, daß die gnädige Frau mir ihre Unzufriedenheit laut

ausſprechen, möchte ich gnädige Frau auch nicht erſt kommen laſſen und
deshalb, um das zu verhüten, häbe ich der gnädigen Frau gekündigt.“

Der jungen Frau ſchoß das Blut in die Wangen. Klang das
nicht beinahe als gäbe ihr der Alte Verhaltungsmaßregeln?

Wie durfte er ſich ſoweit vergeſſen
Sie hatte bisher am Tiſche ihres Wohnzimmers geſeſſen. Nun

ſchob ſie ihren Stuhl zurück und ſagte erregt:
„Jch will Sie nicht halten, aber vielleicht haben Sie die Güte mir

den Ort anzugeben, wo die Eckhofener Geiſterglocke hängt. es ſoll mir
dafür auf ein paar Mark nicht ankommen. Sie und Frau Berger
werden den Ort ſicher kennen.“

Der alte Mann ſah die vor ihm haltmachende Frau völlig ver
ſtändnislos an.

„Wenn ich wüßte, wo die Glocke hängt, dann würde ich das der
gnädigen Frau an dem Tage, wo ſie läuteke, doch geſagt haben. Wes-
halb hätte ich denn das verſchweigen ſollen

n e war ärgerlich über die Kündigung und vergaß die

Vorſicht. Se werden mir doch nicht einreden wollen, Valentin, daß Sie
tatſächlich nicht wüßten, wer den Glockenhumbug aufgeführt hat Wo
zu er vor mir aufgeführt werden mußte, iſt mir freilich unverſtändlich
Ob man vielleicht glaubte, die neue Herrin dadurch wegzuängſtigen?“
Sie hob die Schultern. Ich kann mir allerdings denken, daß man ohne
Herrſchaft bequemer auf Eckhofen lebte.“

Der alte Mann ſchien unter den letzten Worten, die ſpitzig in ſein
Ohr ſtachen, förmlich zu wachſen

Sein Geſicht ward ſtraffer, jugendlicher. e
„Jch möchte gnädige Frau am liebſten bitten, mich ſofort entfernen

zu dürfen, aber was gnädige Frau ſprach, berührt meine Ehre ch
verſtehe zwar nicht völlig, wie gnädige Frau das Geſagte meinen, aber
ſo viel verſtehe ich daß geglaubt wird, ich hätte irgendwie die Ge
ſchichte von der Glocke erfunden, um gnädige Frau zu erſchrecken und
ihr Eghofen zu verleiden Dagegen muß ich mich verwahren. Jch bin
kein Advokat, der geſchickte Reden zu halten verſteht, ich kann nur die
heilige Verſicherung geben, daß ſich gnädige Frau in einem ſehr großen
Irrtum befinden.“ Seine Augen blitzten auf und ſeine Hände ſchloſſen
ſich vor innere Bewegung wie krampfhaft zuſammen. Habe ſchon
mehreren Herren auf Eckhofen gedient, und ſie waren gut zu mir und
ſie vergaßen mich nicht im Teſtament, da ſie ſich zu ihrer letzten Reiſe
anſchickten. Jch beſie dadurch und durch das, was ich mir dazu er
ſpart, genug, um ſtill und ohne Sorgen bis an das Ende meiner Tage
leben zu können. Not und Sorge brauche ich nicht zu fürchten. Aber
meine beſten Jahre habe ich hier verbracht. alles, was meinem einfachen
Daſein für mich beſondere Bedeutung gab, das ereignete ſich hier auf
Eckhofen, und ich dachte faſt, es ließe ſich irgend anderswo in der
Welt leben als hier. Aber jetzt muß ich umlernen, muß einſehen, daß
mich Eckhofen nichts mebr kümmern darf, und daß ich ein alter Narr
geweſen.“ Er holte tief Atem. „Und nun bitte ich um Verzeihung.“

Er verbeugte ſich abermals und ſah Eliſabeth an, als warte er
auf ein Zeichen, ſich entfernen zu dürfen

In Eliſabeth quoll jähes Mitleid, jähe Scham auf.
Wie ruhig und ergeben der alte Mann vor ihr ſtand. Die

ſchneeigen Scheitelhaagre lagen dünn über der fältchenkrauſen Stirn und
an den Schläfen rankten ſich dicke Adern wie kleine blaue Schlänglein.

(Fortſetzung folgt.
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Preußiſcher Landtag.
Berkin, 17. Juni.

Die Leſung des Etats der Schutzpolizei wird fortgeſetzt.
Abg. Loengartz (Ztr.) erkennt an, daß gewiſſe Fortſchritte in

der inneren Geſchloſſenheit des deutſchen Volkes zu verzeichnen r
wenn auch große Teile noch um die Staatsform ſtreiten. ir lehnen
die Revolution ab, wir wollen die verfaſſungsmäßige Staatsform und
das Volk will Ruhe haben.

Abg. von der Oſten (Dn.) tritt ebenfalls für die er der
Staatsautorität ein und bezeichnet es als Pflicht, Oppoſitionskritik in
anſtändiger Form zu üben. it dem Kampf gegen den Preiswucher
iſt er einperſtanden. Seine Partei ſei verfaſſungstreu, wahre aber
innerhalb der Verfaſſung auch ihre Rechte.

Abg. Dr. Leidig (D. bezeichnet das Feſthalten an dem
ordnungsmäßig vorgebildeten erufsbeamtentum als eine Vorbedin
gung für eine gute Verwaltung. Als zweite Vorbedingung nennt erdie Wlederhecſtelung der Diſziplin von oben nach unten. Hindenburgs

Geſtalt ſei ſo gewaltig, daß Millionen Oſtpreußen über alle partei

ne Hinderniſſe nweg einen Tag vaterländiſcher Erhebung erehliger Attetter Seine See arg an
der Koalitionspolitik feſt, d. h. an der Politik der Zurückſtellung, der
eigenen parteipolitiſchen Einſtellung. Nur ſo können wir wieder zum
Aufſtieg unſeres gequälten Vaterlandes kommen

Abg. Rabold (USP.) wendet ſich gegen die Einſtellung derre in die Schupo. Die Beamten wollen nicht als Re
kruten, ſondern als Beamte behandelt ſein. Sie ſtänden auch meiſt
auf dem Boden der Republik. So erkläre ſich der Kampf der Offiziere
a den Schraderverband. Aber l Severing habe trotz aller
ktentate nichts zum Schutze der Republik getan.

Miniſter Severing ſchildert die großen Schwierigkeiten eines
Miniſters, aus dem Scherbenhaufen, der uns überall Mtgegenſtarr
einen Weg zu finden. Für eine beſchleunigte reformeriſche Tätigkeit
der Regierung ſeien die Deutſchnationalen das gut Hindernis.Jmmerhin hoffe er, das Diſziplinarrecht bis zum Herbſt vorlegen zu

können. Was das Gaſtrecht der Ausländer anlange, ſo werde jeder,
der ſich unſerer Hausordnung nicht füge, a en werden. Zur
Anknüpfung wirtſchaftlicher Verbindungen mit dem Auslande ſei aber
die Anweſenheit von Ausländern nicht zu entbehren. Der Wille der

ebten auch einſchließli
n beim Reiche zu bleiben, ſei kein deutſchnationgler
Rummel, aber die deutſchnatiönale Preſſe lege es darauf an, die Re

ierun rer Er wäre ein n r Miniſter,er Schupo und Reichswehr in den Händen W aniſcher Offi
ziere laſſe. Ebenſo müßten auf die politiſchen Beamtenpoſten Männer
gest werden, auf die man ſich in kritiſchen Stunden verlaſſen könne.

ie Kommuniſten eigneten ſich allerdings für ſolche Stellen nicht.

Das Provinzial Miſſionsfeſt
und die 33. Hauptverſammlung des Verbandes der Provinz Sachſen undAnhalt für die Berliner Mnros wird vom 18. bis 20. Juni in Oſter

burg veranſtaltet. Die Feſtpredigt hat Generalſuperintendent D.
Stolte- Magdeburg übernommen Vorträge halten u. a. Miſſions
inſpektor Lehrer Weich,ert Berlin über „Die Revolutionierung des
chineſiſchen Schulweſens“, Die deutſchen Miſſionare als die wirkungs
vollſten Pioniere deutſcher Kultur im Ausland“ und „Moderne Schrift
ſteller als Kritiker der Miſſion“. Jn der Frauenverſammlung ſpricht
e e e „Wie machen wir den Kindern die Miſ
ion lie

Turnen, Spiel und Sport.
Die Vorddeutſchlandreife unſeres Vfr.

(Fortſetzung.)

Beim F.-C. Holſtein in Kiel.
Dienstag früh um 9 Uhr brach der VfL. nach recht geruhſamer

Nacht zur Weiterreiſe nach Kiel auf. Friſch und hoffnungsfroh ſah
man den Dingen entgegen, die da kommen ſollten. Kurze 2 Stunden
Fahrt und man war am Ziel. Zur Begrüßung hatten ſich Vorſtands

mitglieder von „Holſtein“ und zur beſonderen Freude Merſeburgs auch
Geſchäftsführer des Deutſchen Fußballb allbekannte

Blaſchke, eingefunden.
Jest tauten Roſt und Knothe auf. Beides gediente Seebären

Roſt eigentlich mehr Seeb ärchen fühlten ſie ſich ſo recht in ihrem
Element. Unendlich überlegen belehrten ſie ihre Kameraden, u
traurigen Landratten, über die Majeſtät des Meeres, ſeine Unendlich
keit und ſchwelgten aufgeräumt in Erinnerungen an ihre Dienſtzeit.
Die Tücken der blauen Fluten bei ſtarkem Seegang verſchwiegen ſie
gber wohlweislich, überredeten vielmehr zu einer Dampferfahrt nach
dem n enen Oſtſeebad Laboe. Aber die ſchwarzen erfAungen der führer erfüllten ſich nicht. Alles blieb ſtandhaft, ſelbſt

die Zartbeſeiteten wurden zu Männern. Eine ehe zeigte den
ſtaunenden durſtigen Blicken Kriegs- und Handels chiffe, Wahrzeichen
einſtiger Macht und ſchüchterner Verſuche zur Wiederauferſtehung.

n Laboe hieß es: „Alle Mann ins Waſſer“. Nach einigem
Mucken riskierte alles den Sprung ins naſſe Ungewiſſe. Mittwoch
wurden die Schleuſenanlagen im Kaiſer Wilhelms-Kanal und die im
poſante Holtenauer Brücke beſichtigt. Es wurden gerade engliſche
Schiffe durchgeſchleuſt, die Holz aus Rußland brachten Nach feudalem
Le ag en: Bektruhe für das große Rennen am Abend. Von 6 Uhr
Anmarſch zum Kampfplatz, der noch im Ausbau begriffen iſt und nach
Fertigſtellung eine muſtergültige Anlage abgeben wird. Der alte

nternationale und Vorſitzende „Holſteins“ Krauſe machte den Führer.
Das Spiel:

HolſteinKiel V. Merſeburg 2 1.
Trotz des erſten Wochentagsſpiels hatte der den Merſeburgern

vorangehende gute Ruf faſt 3000 Zuſchauer angelockt, die mit Span
ung dem Kampfe entgegenſahen. an hatte hier von der Magde
vurger Viktoria von 1896 bereits gehört, daß dieſe dem VfL. vor kurzem
erſt mit 0: 4 unterlegen war und „Holſtein“ atte 9 einer unlieb
amen KUberraſchung vorzubeugen, diesmal die ſtärkſte Mannſchaft auf
ie Beine gebracht. Der VfL. trat in derſelben Aufſtellung an wie
n Bei Kiel ſah man u. a, auch die drei Reprä-

undes, der

entativen Werner, Krauſe und Eſſer, die vor wenigen Tagen erſt noch
n Sieg Norddeutſchlands über Süddeutſchland 5:2 mit erfochten

atten. Das Spiel war ungeheuer ſchnell, abwechſelungsreich und hart.
olſtein hatte ſich vorgenommen, den gefährlichen Gegner unter allen
mſtänden matt zu ſehen und der VfL wollte den deutſchen Altmeiſter

keineswegs leichten Kaufes zu einem Siege kommen laſſen. Alſo ging
es hart auf hart, ohne daß aber die Grenzen des Erlaubten über
ſchritten wurden. Kiel gab in der erſten Hälfte alles aus ſich heraus
um womöglich durch Uberrumpelung den Sieg ſicherzuſtellen, was aber
nur teilweiſe gelang. Nach dem erſten Tor, das Grapengeter über
raſchend an Schenk vorbeiſchoß, kam Merſeburg auf. Einen ſcharfen
Schuß konnte Holſteins Torwart im letzten Moment noch erwiſchen.
Dann rettete Schenk durch Hinwerfen. Büttner wurde, nachdem er die
Verteidigung umſpielt, hart zur Strecke gebracht; der von Maltitz ſcharf
eſchoſſene Strafſtoß ging knapp aus. Die 25. Minute brachte einener bekannten Alleingänge von a I; ſelbſtlos und überraſchend gab
x an Heitkamp ab, der den Ball über den herauslaufenden Wernert ins Tor hob. Toſender Beifall belohnte dieſe Glanzleiſtung.

Merſeburg war jeßt in Höchſtform, die Wage neigte ſich ſtart u
gunſten der Gäſte. Aber der große Wurf Tr vorbei. u en

onnte Kiel gelegentlich eines Geplänkels vor dem VfL.-Tore in der
54. Minute abermals in Führung gehen. Bei einem kurz danach er
folgenden Vorſtoß der Merſeburger wurde Büttner verletzt, ſo daß er
etwa 25 Minuten lang ausſcheiden mußte. Nach der Pauſe ließ Kiel
nach, während der Vf. noch einmal tüchtig aufdrehte. Das hatten die
Kieler nicht erwartet, ſie hatten vielmehr mit dem Gegenteil gerechnet
Die Sitnativnen vor Holſteins Tore wurden immer kritiſcher, während
guf der anderen Seite die Verteidigung der Mittelbentſchen den Kieler
Sturm jeht völlig in Schach hielt. Aber Merſeburg hatte kein Glück
mit ſeinen Schüſſen, und Werner im Holſteiner Tor war hohe Klaſſe.
Die Norddeutſchen ermüdeten zuſehendes, und das Spiel hätte keine19 Minuten länger gehen därken ſonſt wäre Kiel ſeines ſchwer er
kämpften Sieges e verluſtig gegangen So lauteten ſelbſt die
eigenen Ausſagen der Spieler des Gegners. Eckenverhältnis 5-5.

Leider verſagte der Schiedsrichter in dieſem Spiele, ſeine Ent
e ließen die nötige Objektivität vermiſſen. was guch
Schluricke, der bekannte vorzügliche Magdeburger Schiedsrichter,
der dem Kampfe beiwohnte h War Die Mannſchaft des f. zeigte
keinen ſchwachen Punkt und von Müdigkeit keine Spur. Das Publikum
drückte über die Leiſtungen der Mitteldeutſchen unverholenes Erſtaunen
und Anerkennung aus. Dieſe Zähigkeit und Schnelligkeit hatte niemand
für möglich gehalten.

Nur allzufrüh nahte abends nach gemütlichem Beiſammenſein im
Kieler Klubhaus, wo die Unſeren mit mancher Fußball-Größe Freund
ſchaft ſchloſſen, die Trennungsſtunde

Uber das Spiel ſchreiben die „Kieler Nachrichten u. a.
Die Merſeburger überraſchten durch ein ſehr in Spiel; ſie

waren bis auf den Mittelläufer durchweg klein, afür aber ſehr
flink, ganz beſonders die Außenſtürmer. Jhre e r r e war

ut, nur die Mitte nicht entſchloſſen genug. Sie fand bei Holſteins
intermannſchaft hartnäckigen Widerſtand. Das Spiel war ſehr

ſchnell Holſtein hatte die Windſeite und ging nach einigen Taſt
verſuchen zum Angriff vor. Einen ſcharfen Schuß Eſſers hielt der
keilweiſe recht leichtſinnig ſpielende Torwart der en gut.
Schon nach fünf Minuten ging Holſtein in Führung. Holſtein

wurde immer beſſer und verſuchte durch flaches Zuſpiel die Ver
teibigung der Gäſte zu überwinden; das war falſch, denn die ſchnellen
Merſeburger fingen die Bälle ab, brannten durch und ehe ſich die
Holſteinverteidigung überlegt hatte, wer den Rechtsinnen angreifen
ſollte ſchoß dieſer über Werner ins Tor. Die Merſeburger legten
jeht mächtig los, um in Führung zu gehen. Sie hatten aber keinen
Erfolg. as ihnen mißlang, gelang aber Holſtein endlich nach

vieler Mühe Holſtein hatte wieder die Führung. Die Merſe
burger ließen aber nicht locker und ſuchten erneut den Ausgleich zu
erzwingen. Manchesmal ſchien es faſt, als ſollte es gelingen. Jn
der zweiten Halbzeit ſpielte Holſtein gegen Wind. Der Sturm ſchien
gber nicht ſo recht zu können, ging immer ſchön nebenbei.
ſchnellen Sachſen taten dazu das Übrige. Den Ausgleich zu ſchaffen
gelang ihnen aber auch nicht. Das Spiel war ſchnell bis zum Abpfiff

Donnerstag morgen nahm die Reiſe ihren Fortgang; es ging durch
die herrliche

holſteiniſche Schweiz
nach Lübeck. Auch hier herzlicher Empfang. Jetzt aber tauchten die
erſten Quartierſchwierigkeiten auf. Die geforderten Preiſe waren für
die ſchon bedenklich leichte Reiſekaſſe einfach unerſchwinglich. Drei
Mann und ein Bett; beim Erwachen am Morgen war der dritte Mann
verſchwunden, er ſchlummerte friedlich und feſt auf dem Fußboden.
Kriegerſchickjal! Humorvoll ſchickte man ſich ins Unvermeidliche und
begnügte ſich von jetzt an mit frugalen Mahlzeiten, die aber die gute
Stimmung nicht zu trüben vermochte. Man badete im prächtigen
Stadtbad und zog von neuem in den Kampf, der, obwohl der leichteſte
von allen, einen unglücklichen Ausgang nehmen ſollte.

reihe mehr und mehr abbaute, blieben die

Die

Gut HeilLübeck-V.f. L. 2:0.
Ein Kampf ohne ſonderliche e rn Merſeburg faſt

dauernd hoch überlegen. Das wurde, wie ſchon ſo oft beim V.f.L., zu
ſeinem Verhängnis. Einige Durchbrüche der Lübecker ſtießen, da die
ganze Hintermannſchaft aufgerückt war, ins Leere und Schenk allein
war dann ſchließlich machtlos. Beſtraſter Leichtſinn, nicht Unver
mögen brachte dem V.f. L. dieſe dem Spielverlauf nach ganz und gar
nicht verdiente Niederlage bei.

Jetzt aber hieß es: Auf zum letzten Treffen! Das durfte und
ſollte unter keinen Umſtänden verloren gehen. Denn: Ende gut, alles
gut! Uber Hamburg, wo man leider die Gelegenheit zu einer Be
ſichtigung verpaßte, wodurch der Mannſchaft vielleicht das Schönſte und
Sehenswerteſte verloren ging, langte man wohlbehalten in Blankeneſe
an. Aufnahme und Bewirtung vorbildlich. Jn Anbetracht der guten
Vorſätze ruhte die Elf am Sonntag vormittag von den Anſtrengungen
der Reiſe und Spiele gründlich aus.
Auf ſandigem Platze, bei Wind und Regen, vor etwa 1500 Zu
ſchauern, ſtieg am Nachmittag der Schlußkampf. Viele Harburger hatten
ſich eingefunden, um die Merſeburger zu einem

Revanchekampfe gegen Boruſſia
gleich nach Beendigung des Spieles mitzunehmen. Der V.f.L. mußte
aber aus den eingangs erwähnten Gründen ablehnen

Blankeneſe-- V. f. L. Merſeburg 1:4.
Bei dem ſtarken Willen zum Siege blieb auch der Erfolg nicht aus.

Zwar fiel die Entſcheidung erſt in der letzten Viertelſtunde, aber die in
dieſer kurzen Zeit noch geſchoſſenen drei feinen Tore machten den Sieg
nur um ſo eindrucksvoller. Merſeburg ſpielte zunächſt gegen Wind,
konnte den Gegner aber ziemlich ſicher halten, bis es Blankeneſe in
der 35. Minute gelang, durch den Halbrechten das Kommando zu über
nehmen, der übrigens neben Friedrich, dem Mittelläufer und früheren
Repräſentativen von Guts Muts-Dresden, der beſte Mann der „Villen
d a war. Da Roſt vorn vergeblich auf Vorlagen wartete, holte er
ſich ſelbſt von hinten den Ball, überlief ganz an der Flanke die geſamte
feindliche Hintermannſchaft und ſchaffte, unabwendbar für den Tor
wart, den Ausgleich. Blankeneſe fiel in der zweiten Hälfte a ab.
Merſeburg konnte aber trotz ſtärkſter Uberlegenheit (Eckenverhältnis
I. Hälfte 4:8, 2. Hälfte 8: 0!) infolge von Schußunſicherheit erſt ab
ſolut nicht zur praktiſchen Auswertung kommen. Endlich war es Bütt
ner, der 15 Minuten vor Schluß den Bann brach, Thon II erhöhte dann
durch zwei unhaltbare, ſehr ſcharfe Schüſſe (beides direkt aus der Arte
verwandelte Flanken vor Roſt) die Torzahl auf 4. Die Spielſtärke
wurde durch dieſes Reſultat aber nicht zum Ausdruck gebracht, denn
Merſeburg hätte ein noch weit höheres Ergebnis herausholen können.
Die Mannſchaft war an dieſem Tage wieder in glänzender Verfaſſung

Die Hamburger Nachrichten“ ſchreiben über das Spiel
Merſeburg hat Anſtoß und zwingt den Blau Weißen gleich ein ſcharfes
Tempo auf. Schnell finden ſich beide Mannſchaften, und im auf und
ab wogenden Kampf wird feiner Sport geboten. Bald jedoch wird
Blankeneſe, den Wind als Bundesgenoſſen, überlegen. Einige Egen
bringen nichts ein, bis es Weſtphalen gelingt, eine Flanke von Bröhan
aus der Luft ſcharf und für Schenk unhalkbar einzuſchießen. Weiter
liegt Blankeneſe in Front, jedoch mehren ſich die Angriffe der Merſe
Merver ſehr und oft kann nur mit Mühe der Ausgleich verhindert
werden. Vor allem ſind es die Flügel, die in raſendem Lauf ſtets
äußerſt gefährliche Angriffe einleiten. So fällt auch der Ausgleich
durch Roſt, der ſowohl Bolten als auch Meyer g. für Diem
beck unhaltbar einſchoß. Halbzeit 1: 1. Durch den Wind gut unter
abt liegt Merſeburg nach Wiederbeginn dauernd in Front.vorerſt arbeitet Blankeneſe aber noch Phr ut, als jedoch die Läufer

ore nicht aus. Zweimal
konnte Thon II noch e ſein, während Nummer 4 durch den
r fiel Die Werſeburger ſtellten eine ſympathiſche ſchnelle Elf, die in allen Punkten ausge
glichen war.

nd das Hamburger Fremdenblatt“ äußert ſich kurzBlankeneſe verlor gegen V. L.- Merſeburg 1:4. Die Gäſte ſtellten eine
junge, ſehr ſchnelle Mannſchaft, die einen ſehr guten Eindruck hinter
ließ. Die Villenbeſitzer lieferten ein bedeutend beſſeres Spiel als am

erſDas Geſamtergebins der 5 Spiele e folgendermaßen dar:
Torverhältnis Eckenverhältnis

arburg 8 3tzehoe T 6 4Liel 12Lübeck 0 2 10: 4(!)Blankeneſe 41 12 8
9 6 85 19Alſo e ne ehe Ergebnis!

Montag frü Parole: „Oſt, Süd,rüſtete alles zur eher
Nord, Weſt; Daheim iſt's doch am beſt'!“ Und hier in Merſeburg
De Mitglieder und Freunde einen herrlichen Empfang vorbereitet.

er Vereinswirt Thon ließ es ſich nicht nehmen, trotz Unkoſten, eine
Muſikkapelle auf die Beine zu bringen, und ſchon lange vor der An
kunftszeit des de ege ſammelte ſich eine weit über tauſendköpfige Menge
vor dem Bahnhofsgebäude, ſo daß ſchließlich die Sipo Mühe hatte, den
Weg zu den Bahnſteigen n Die jungen Mädchen des
Vereins hatten ſich mik allen möglichen Arten Blumen und erſ

ſchen und Sträußen bewaffnet und bildeten in feſtlichem Gewande
palier, um die Sieger in der Heimat würdig zu empfangen. Wer

hätte wohl vor 10 Jahren dergleichen für möglich gehalten Auch
Spenden waren von hochherzigen Gönnern eingegangen die in erſter
Linie in richtiger Erkenntnis der Situation auf das leibliche Wohl der
heimkehrenden Sportsleute bedacht waren. Als dann die Mannſchaft
friſch und r zur angegebenen Zeit eintraf, wurde ihr ein be
geiſterter, eindrucksvoller Empfang. Das war ein Blumenwerfen und
Kberreichen, ein Beglückwünſchen und ehe e ein Drängen
und Schieben. Es zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit ſo recht, wie großer
Sympathien ſich unſere Ligamannſchaft bei der Merſeburger Bürger
ſchaft erfreut und wie tief ihre Anteilnahme geht, denn alle Kreiſe
waren zur Begrüßung vertreten. Ein kurzer, markiger Sportsgruß,
aus tauſend Kehlen wiederholt anſchließend ein kräftiger muſikaliſcher
Gruß! Dann intonierte die Kapelle den Vereinsmarſch und mit klin
gendem Spiel und unter Abſingung des Vereinsliedes erfolgte der Ab
marſch durch die Hauptſtraßen der Stadt ins Vereinshaus, wo ein Feſt
abend die Mitglieder des Vereins und viele Gäſte beim Austauſch fröh
licher Erinnerungen noch lange beiſammen hielt.
Auch wir beglückwünſchen den Verein zu ſeinen glänzenden Er
folgen und danken ihm für die ehrenvolle Vertretung unſerer Stadt.
Wie lange wird's dauern, und wir können Dank der prachtvollen Ein
führung unſeres Ligavereins im norddeutſchen Verbandsgebiet endlich
auch einmal

Gäſte von der Waterkant
in unſerem aufblühenden Merſeburg begrüßen.

Die Juhiläumsſportwoche des VſL.- Merſeburg

vom 18. 25. Juni.
Aus Anlaß des 19 jährigen Beſtehens ſeiner Fußball

Abteilung veranſtaltet der VfL. eine Jubiläumsſportwoche, die
mit dem morgigen Sonntag beginnt und mit dem darauffolgenden
Sonntage abſchließt. Das Programm iſt derartig reichhaltig und
hervorragend, daß man getroſt behaupten kann, daß damit alles Bis
herige weit übertroffen wird.

Jhre Teilnahme haben bisher feſt dpeſa t führende Mannſchaftenaller Sportsarten aus Leipzig, Hal e Jene Magdeburg,
Cöthen, Deſſau Apolda, Weißenfels und Ammen-dorf und aus Merſeburg die Fauſtball- Abteilungen der Turn
vereine und der Ballſpiel-Club Preußen. Der Sportverein 99, der ſich
anfänglich mit ſeiner Hockey- Abteilung beteiligen wollte, ſagte ſpäter
wieder ab, doch ſprang für ihn ſofort der bekannte Leipziger LigavereinWacker-Leipzig ein, ſo daß eine Lücke nicht entſteht. Aus der Fülle

der Wettbewerbe, die ſich auf Fußball, Leichtathletik, Schwimmen,
Fauſtball und Hockey erſtrecken, ragt als Glanzpunkt der Fußball-
wettkampf des

Mitteldeutſchen Meiſters Spielvereinigung- Leipzig
gegen den VfL. Merſeburg

hervor, der a Merſeburg und die ganze Umgegend bis über Halle
und Weißenfels hinaus eine Senſation bedeutet. Für den Sieger
dieſes Großkampfes hat der Verlag des „Merſeburger Korreſpondent“
einen wertvollen Ehrenpreis geſtiftet. Wer vor kurzem
die Leipziger Mannſchaft gegen den 1. Fußballklub Nürnberg
in der in Halle ausgetragenen Zwiſchenrunde um die
deutſche Meiſterſchaft ringen ſah, der weiß, was für eine
Rieſenaufgabe unſerem VfL., der eben erſt von ſeiner anſtrengenden
Norddeutſchlandreiſe zurückgekehrt iſt, mit dieſem Spiele geſtellt iſt.
Leipzig ſpielt in der ſtärkſten Aufſtellung mit Kummer; dem Rieſen
Dreeſe und dem alten Jnternationalen Rockoſch; Branſe, Namyslo J,
Mückenheim; Dathe, Roßburg, Seemann, Schmidt, Namyslo II; das
iſt alſo dieſelbe Elf, die dem Deutſchen Meiſter bei etwas weniger
Mißgeſchick vielleicht den Rang äbgelaufen hätte.

Umrahmt wird dieſes Hauptereignis durch eine ganze Reihe von
Wettſpielen der unteren Mannſchaften gegen Gäſte aus Weißenfels,
Apolda, Deſſau und Halle, die bereits 8 Uhr vormittags beginnen
und ſich bis zum Beginn des Ligakampfes ausdehnen.

Montag kommen die Schwimmer zu Worte (Sternbergſche
Badeanſtalt)

(Das weitere Programm ab Dienstag veröffentlichen wir in der
Monkagnummer.)
Alles in allem aber iſt ein Programm vorgeſehen, wie es auch

die großen Sportzentren Deutſchlands nicht großzügiger und reichhaltiger bieten können. Wahrlich: Merſeburg gert Schritt

in der deutſchen Sportbewegung!
Glückauf VfL.!

Schwimmſportliche Veranſtaltungen im Rahmen der Jubiläums-
ſportwoche des VfL.

1. Tag: Der Start iſt um 11 Uhr vormittags an der Werder
ſchleuſe mit Ziel Meuſchauer Schleuſe. Die Schwimmer werden von den
Booten des KanuClubs Merſeburg e. V. begleitet, der ſich hierfür
liebenswürdigerweiſe in den Dienſt der guten Sache geſtellt hat.

Preußen Germanig 3:2 (1:0).
Wenn man gedacht hatte, geſtern abend ein recht intereſſantes

Spiel zu ſehen, ſo war man doch recht enttäuſcht. Beide Mannſchaften
traten mit Erſaß an und führten einen Fußball vor, der wohl gerade
noch zweitklaſſigen Anſprüchen genügte. Germania war flink und
eifrig, zeigte jedoch von Technik keine Spur. Preußen hatte eine
völlig verfehlte Aufſtellung vorgenommen und war wohl techniſch beſſer
als der Gegner, aber auch bedeutend phlegmatiſcher. Man dachte eben,
es wird ſchon n. Germania ſpielt zuerſt mit Wind und iſt zeit
weiſe ſtark im Angriff, ohne jedoch mit ihrer Bolzerei etwas zu
erreichen. Dagegen erzielt Preußen bis Halbzeit ein Tor. Eine
Flanke von Demann wird von R. Weineck eingeköpft. Nach Wieder
anpfiff wird das Spiel offener, ohne aber einen größeren Eifer der
Schwarzweißen zu zeigen. Es gelingt Germanig ſogar der Ausgleich
Jeht nehmen die Schwarzweißen die Sache etwas ernſter. Demann
ſchießt, obwohl Germania mitunter recht körperlich ſpielt, ein zweites
und drittes Tor. Hintſche und Pohlenz verſchießen noch einige tot
ſichere Sachen. Durch eine „Maſſelei“ der Preußenverteidigung er
ielt Germania dann 7 Minuten vor Schluß noch ein zweikes Tor,ſp daß mit 82 für et abgepfiffen wird. Schiedsrichter

Henning konnte mit ſeinen Entſcheidungen nicht immer gefallen.

Germania I Teutonia I Halle.
Am Sonntag vormittag *511 Uhr ſtehen ſich beide Mannſchaften

auf dem Kaſernenhof im friedlichen Wettkampf gegenüber. Uber die
Spielſtärke der Teutonen iſt noch ſehr wenig bekannt, da dieſelben bis
vor kurzem noch dem Arbeiter-Sport angehörten. Germania III
in in Löpitz gegen V.f. B. II. Germania I. Jugend und I. Knaben
pielen in Ammendorf gegen 1910 I. Jugend und J. Knaben. Die
I. Knaben ſpielen vormitfags 10 Uhr gegen Preußen II. Knaben.

Spielvereinigung 1919.

Der II. Mannſchaft der Spielvereinigung gelang es geſtern abend
gegen die II. Mannſchaft von Kötzſchen einen 0-Sieg zu landen und
dadurch ihre Niederlage vom vergangenen Sonntag wieder gut zu
machen. Am Sonntag den 18. Juni hat Neumark die I. und II.
Je re ſowie die J. Jugend des Sportvereins Roitzſch als
haſt. Ferner ſpielt die III. Mannſchaft gegen Giebichenſteiner Turn

verein III. Mannſchaft.
F C. Vorwärts IIKötzſchen--Wacker IIKrimmitſchau.

(Kranzwettſpiel.)

Die II, Elf des Vorwärts hat am Sonntag Wacker II im Kranz
e zu Gaſte, und wird ſich wohl ſtrecken müſſen, um den Krän
an ſich zu nehmen. Spielbeginn 3 Uhr am Gefangenenlager. Fol
gende Reſultate wurden am vorigen Sonntag erzielt Vorwärts II
VfR. II- Reideburg 5: 1. Die III. Elf war mit 9 Mann in Löpitz
gegen VfB. I u. II-Löpitz und verlor dies Spiel mit 7:2.

Großſtaffellauf, Rund um Merſehurg“.

Propagandaveranſtaltung am 23. Jnli.
Die Vorarbeiten für die Verwirklichung des r boltaigen Planes

eines Großſtaſfellauſes „Rund um Merſeburg“ haben greifbare Form
angenommen und haben dank der unermüdlichen Tätigkeit des uner-
ſchrockenen Veranſtalters, des Sportvereins 99-Merſebürg, bereits zu
einem poſitiven Ergebnis geführt. Die beteiligten Vereine außer der
leichtathletiſchen und Schwimmabteilung des Veranſtalters noch die
Merſeburger Rudergeſellſchaft, Merſeburger und Ammendorfer Kanu
Klub, Sportabteilung der Schutzpoligei, ſowie Vertreter der Automobil
und Radrennfahrer haben ihre feſte Zuſage zu der Veranſtaltung
erteilt, ſo daß an die eigentliche Ausführung der arbeiten gegangen
werden kann. Ohne heute genau auf die Strecke eintzugehen, die zurück
n werden ſoll, ſei nur andeuntungsweiſe hervorgehoben, daß imMittelpunkt des Laufes Merſeburg ſelbſt ſehen ſoll, wo die
Staffel abläuft und endet, ſowie während der etwa vier Stunden
währenden Veranſtaltung noch zweimal durchkommt. Außerdem wer
den die Ortſchaften Schkopau, Ammendorf, Ofendorf, Döllnitz, Burg
liebenau, Venenien, Knapendorf, Weißenfels, Pörſten, Rippach, Röcken,
Lützen, Keuſchberg, Dürrenberg, Lennewitz und Creypau berührt wer
den. Alle näheren Angaben, insbeſondere welche Strecken von den
einzelnen Sportarten zurückgelegt werden und in welcher Zeit, wird
eine Skizze zeigen, die wir mit erläuterndem Text in nächſter Zeit ver
öffentlichen werden. Auf jeden Fall verſpricht die Veranſtaltung am
23. Juli einen außerordentlich intereſſanten Verlauf, der infolge ſeiner
wohl einzig daſtehenden Eigenart als Staffellauf weit über Merſeburgs
Grenzen Beachtung verdient und ſicher auch finden wird.
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Merſeburg und Amgegend.

17. Juni.
Wie ſich Damen ſchützen können. Mit der zunehmenden Er

werbstätigkeit der Frau, insbeſondere aber ſeitdem auch die Damen der
Geſellſchaft einem Beruf nachgehen, hat ſich das Bild weſentlich ver
ändert, denn die männliche Galanterie der Arbeitskollegin gegenüber bedenblich nachgelaſſen. Kberfälle einzelner Damen in den nacht
lichen Straßen werden aber faſt wöchentlich berichtet, erſt vorgeſtern
ergählte man ſich wieder von Hilferufen eines jungen Mädchen in der
Gegend an der weißen Mauer. So ganz ohne Schutz iſt aber auch
eine Dame nicht. Daher will ich hier nur kurz einige Fingerzeige geben.
Jch werde mich r hüten, der Damenwelt irgendwelcheVorwurf machen zu wollen denn ich weiß (aus eigener Erfahrung),
daß dies nicht nur ein verfehltes ſondern auch gänzlich zweckloſes Unter
fangen wäre. Es ſoll mit dieſen Zeilen nur erläutert werden, in welcher
Weiſe Damen gewiſſen Gefahren entgehen können, und wie ſie ſich in
ſolchen Fällen zu verhalten haben. Mit untergehender Sonne wechſelt
richt nur die Beleuchtung, ſondern auch die Umgängsform. Was tags
ber erlaubt iſt, muß vielfach in der Dunkelheit ſtrenge vermieden
werden, und vieles, was des Tags als verpönt gilt, gebietet des Nachts
die Vorſicht. Als erſte Regel er gelben, des Nachts nie
mals auf den Fußſteigen oderzu nahe an den Häuſern
zu gehen, ganz beſonders nicht in Straßen die Vorgärken De
oder ſolchen die mit Bäumen bepflanzt ſind. In der Mitte der Fahr

z es am ſicherſten, weil man hier vor plötzlichene dannW ſatce geſchütt iſt und die Situation am veſten überſehen kann.

Auch gewinnt man im Gefahrfalle Zeit am nächſten Baum oder einerMeer Rückendeckung zu ſuchen, den Angreifer t dem Schirm oder
den Beinen abzuwehren und um Hilfe zu rufen. Jede Sekunde iſt in
ſolchen Sihuationen koſtbar, und vielfach wendet ſich das Geſindel ſofort
zur Flucht, wenn es auf ein ſtimmbegabtes Opfer ſtößt. Wenn am
Tage der gerade Weg ſtets der beſte iſt, ſo iſt des Nachts oft der Um
weg der ſicherſte. Dieſer ſoll niemals geſcheut werden wenn er durch
belebte, gut beleuchtete Straßen führt. Ein Kapitel für ſich bildet die
Handtaſche der Dame. Dieſe Taſche, oft mit namhaften Be
trägen gefüllt, beſitzt eiſt, ob gus Gold, Silber oder Leder, ein zer
brochenes, oder ſchlecht ſchließendes Schloß. Uber das Handtäſchchen
broch

ließen ſich Bände ſchreiben. Mit Puderbüchſe, Kamm und Spiegel,
e und Geldtaſche, Taſchentuch und den verſchiedenſten

hrkarten wohl gefüllt,
ſtandes dem Verbrecher genügend Einblick in ſeine Geheimniſſe, ſo daß
es weiter nicht Wunder nehmen kann, wenn ſich Diebe und Räuber
dafür beſonders intereſſteren. Wenn die Handtaſche ſchon tagsüber zu
einer Quelle des Argerniſſes und der Gefahr wird, ſo gilt dies im be
ſonderen Maße für den nächtlichen Heimweg. Niemals ſollte ſie ſchlen
kernd getragen werden, ſondern möglichſt unſichtbar gehalten und unter
dem Arm geklemmt. Werden dieſe Regeln der Vorſicht beherzigt, dann
iſt ſchon viel gewonnen. Mehr als es bisher geſchieht, ſollte auch ein
tüchtiger Begleithund Verwendung finden; beſſer freilich als dieſer iſt
ein Kavalier der alten Schule

Ausländiſche Streichhölzer 75 Pfennige. Die Zündholz-
induſtrie G. m. b. H. in Berlin, welche vom Reichswirtſchaftsminiſte
rium zur Behebung der Zündholzknappheit mit der Einfuhr auslän
diſcher Zündhölger beauftragt worden iſt, gibt bekannt, daß der Preis
für ausländiſche Zündhölzer im Kleinhandel 75 Pfg. nicht über
ſteigen darf. Wer für die erwähnte ausländiſche Ware höhere
Preiſe verlangt, hat mit einem Eingreifen des Wucheramtes zu rechnen.

Folgen der Kartoffel- und Gemüſenot.

Der Skorbut in Dentſchland.
Der Direktor der inneren Abteilung des Krankenhauſes Char

lottenburg-Weſtend, Profeſſor Dr. Friedrich Umber, hat vor wenigen
Tagen in einer Sitzung der Mediziniſchen Geſellſchaft Skorbut
kranke vorgeſtellt. Das Auftreten des Skorbutes gerade in der gegen
wärtigen Zeit iſt nicht nur eine die mediziniſche Wiſſenſchaft inter
eſſierende Angelegenheit, ſondern ein Symptom, beweiskräftiger als
vieles andere, für die in breiten Volksſchichten herrſchenden Exrnäh
rungsverhältniſſe. Profeſſor Umber erklärte einem Mitarbeiter des
Berliner Tageblattes“:

Die Urſachen für das Wiederauftreten von Skorbut liegen im
Mangel an friſchem Gemüſe Die Pflanzen, die der Menſch
zu ſeiner Ernährung braucht und von denen er abhängig iſt, enthalten
Stoffe, die die Wiſſenſchaft Vitamine nennt. Fehlen ſie in der Nahrung,
dann treten ſchwere Krankheiten auf.

gewährt ſie beim Herauskramen eines Gegen

Es gibt Vitamine, deren Fehlen

Rachitis verurſacht, andere Vitamine, deren Fehlen die beſonders im
fernen Oſten gefürchtet Beri Beri- Krankheit zur Folge hat und Vita

mine deren Fehlen Skorbut hervorruft. Dieſe Vatamine finden ſich
nur in lebenden Pflanzen es ſind Stoffe, die ſich der Körper aus den
Pflanzen nicht ſelbſt bereiten kann, ſondern die ausſchließlich von der
Pflanze erzeugt werden.
Weshalb treten nun gerade in dieſem Jahre ſo zahlreiche Fälle von
Skorbut auf? Weil die in Deutſchland reichlich vorhandenen Mengen
än friſchem Gemüſe der Großſtadtbevölkerung nicht zugeführt werden
vder wegen des hohen Preiſes einer großen Anzahl von Menſchen un
erſchwinglich ſind. Wir haben genug Kartoffeln und Gemüſe in Deutſch
land, deren Vigmine uns ſicheren Schutz vor Skorbut bieten, aber troß-
dem haben Tauſende und aber Tauſende Kartoffeln wochen- und mongte
lang entbehren müſſen. Das kann für die Volksgeſundheit nicht ohne
Folgen bleiben. Eine dieſer Folgen iſt das Wiederauftreten von Skor
but, von dein man weiß, daß von ihm in unſerer Zeit nur Matroſen
auf Segelſchiffen, die durch widrige Umſtände Monate hindurch ohne
e Gemüſe geweſen ſind, oder Polarfahrer aus dem gleichen
Grunde befallen wurden.

Weil die Urſachen dieſer Krankheit ſo klar zutage liegen, ſind Fälle
von Skorbut, obwohl ſie bei Anhalten der Urſachen tödlich r
bei richtig geſtellter Diagnoſe in wenigen Tagen mit Sicherheit zu heilen
Es kommt eben darauf an, den Skorbutkranken ſofort vitaminhaltige
Nahrung zuzuführen. Jn den von mir behandelten Fällen ergab ſich
eine raſche Geſundung der Kranken nach dem Trinken von Kiefernadel
tee. Die Nadeln werden zerſtampft und dann mit Waſſer abgebrüht
Nach dieſem Tee, der durchaus gern genommen wurde trat im Be
finden der Kranken ſehr raſch eine r Beſſerung ein, dank des reich
lichen Vitamingehaltes der Nadeln. Der gleiche Erfolg läßt ſich natür

n erreichen durch Darbietung des lange entbehrten friſchen
emüſes.
Die von mir behandelten Skorbutkranken entſtammten allen

ſozialen Schichten Von den ſteben war nur einer Arbeiter, die anderen
waren Beamte Architekten und ähnliches. Ein deutlicher Hinweis auf
die Krankheitsurſache iſt gber der Umſtand, daß die Erkrankten ſamt
lich Junggeſellen im Alter von 10 68 Jahren waren, und daß
die einzige Frau, die ich als ſkorbutkrank behandelte, ebenfalls ledig
war. Es hat alſo den Anſchein, daß gerade die Ledigen unter der
gemüſearmen Ernährung der letzten Monate am meiſten zu leiden
hatkten, und daß ihre Nahrung am wenigſten zweckmäßig bereitet wird.

Anzeigen
Jür die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt

Fodes Anzeige.
Freitag mittag 312

Uhr verſchied durch Un
I glücksfall unſer überalles
geliebter unvergeßlicher

BHeiniim Alter von 2 J. 2 Mon.
Die tieftrauernde

Familie Schmidt
nebſt Geſchwiſter

Erika und Werner
Merſebarg, 17. 6 1822
Die Beerdigung findet
Montag nachm. 4 Uhr
vom ſtädtiſchen Friedhofe

im 28. Lebensjahre

Dies zeigt an im tiefsten

Nach langem schweren
morgen 9 Uhr in Bad Reiboldsgrün, wo sie Heilung
suohte, meine über alles geliebte Frau, unsere liebe
Fochter, Schwester, Schwiegertochter und Schwägerin

Agnes Stürzebecher
geb. Sehbuldt

Kurt Stürzebecher
im Namen der Hinterbliebenen

Merseburg, den 16. Juni 1922.

Die Beerdigune findet Kontag, den 19. Juni, nachm. 3 Uhr
von der städtischen Friedhofskapelle aus statt.

ſchlafenen ſagen wir hierdurch
aufrichtigſten Dank.Leiden entschlief heute

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Teil
nahme beim Begräbnis unſerer lieben Ent

Familie Albert Wolf.
Kötzſchen, den 17, Juni 1928

Stromabſchaltung
vorläufig regelmäßig jeden Sonntag von 9 Uhr vor

inittags bis 8 Uhr nachmittags
Merſeburg, den 16. Juni 1922

VII. 99/22. Der Magiſtrat.
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Aus giswärt. Blättern ſt

Berlobt.
Paula Elvers mit Willye e Freyburg.

Geboren.
Dr. Eisler, Brehna, 1 S.

Geſtorben.
Anna Herold geb. Zerns

dorf, 68 J., Gr. Oſterhauſen;
Gottlob Holdefleiß, 73 J
Gutenberg Major Kari
Hufenhäuſer, Nauendorf;
Emilie Hutans geb. Giebler,
HalleTrotha

Hhſt
verpachtung

Das der Gemeinde und
Kirche gehörige Obſt ſoll
Sonnabend, den 30. Juni,

nachmittags 3 Uhr,
öffentlich meiſtbietend im
Teichmannſchen Gaſthof
verpachtet werden. Die Be
dingungen werden vor dem
Termin bekannt gemacht.

Creypau, 15. 6. 1922.
Der Gemeindevorſteher

rohe laperschunpen

iſt auf längere Jahre inMerſeburg zu verpachten.

Auskunft erteilt Creypaus.
kin Mis wel möhllerte Immer

von angtänd. Herrn veucht.
Ang. u. 190 a. d. Exp. d. Bl.
Guterhaltene Bettſtelle

mit Matratze
edtl. auch Federbett zu kauf.
geſucht. Ang. m. Preisang.
u. 193 g. d. Exped. d. Bl.

Zwei gebrauchte 5

Petttellen mit Matratze

I. gebr. Kleiderchrant
zu kaufen geſucht. Ang. u.
489 an die Exped. d. Bl.

1 Gehrock mit Hoſe u.
Weſte, neu, ſchlanke Jigur,
1 Waſchſervtce, 1Schirm e
lampe, 1 Waffeleiſen zu

Zu erfragen inverkaufen.
der Exped. d. Bl.

Porzugsnaber!

Kompl. Wohnungs kinrichtung anlage

(Nuhbaum um. nene e
u. a. m. zu verkaufen. Evtl.
auch geteilt. Beſichtigung
Sonntag vorm. von 10--12.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

1 Bett m. Matr., 1 Tiſch.
1Grammophon m. Platten
preiswert zu verkaufen

J Haackeſtraße 37.
Ein nochgut erh. Fahrrad
preiswert zu verkaufen. Zu
erfragen Ob. Burgſtr. 5.

Kinderwagen
preiswert zu verkaufen

Neumarkt 31.
Meuen Sportwagen

verkauft Weber,
Schmale Straße 25.
öchreihmasb ine

(Mignon) zu verk. Angeb.
u. 183 an die Exped. d. Bl
kine ind erfet- Fromme

zu Wo ſagtdie Exped. d. Bl

Photbapparate 92012

n. Zubehör (500 u. 300 M.)
von 6 Uhr abds ab zu verk.
Große Riterſtr. 6, I. I.

1 Grube Dünger
zu verkaufen

Hotel „Goldene Sonne“.

Ein Uherzün ges

Ate- fern
ſteht zum Serkanf

Göhren, bei Zöſchen Nr. 9.

30 junge Gänſe,
20 junge Enten
zu verk. Leipziger Str. 78.

Kartoffeln
verkauft Wagnerſtr. 8

Abzugehen get
FutterArge und Küchen

abfälle gegen Dünger. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

erS ehun

n
mit u, ohne Pruck

empfiehlt
I

S
S. W

Moerseburg,

Ritterstr. 3.

Freiwillige Auktion.
Mittwoch, den 21. Juni d. J., vormittags 10 Uhr

verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Junkenburg“
Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung u. a.:

1 Büfett (Nußbaum), 1 Kleider, Eis u. Küchenſchrank,
2 Sofa, 2 Bettſtellen mit Matratze, eiſerne Bettſtelle,

Kinderbettſtelle, Ausziehtiſch, Schneidertiſch, ovalen
Tiſch (Mahagoni), andere Tiſche, Rohr und Holz
ſtühle, 2 Pulte, 2 Warenſchränke, gr.
Kinderſportwagen, ſchmiedeeiſ. Heizkeſſel für Warm
waſſer, ſowie div. andere Haus und Wirtſchafts
gegenſtände.

Beſichtigung ab 9 Uhr.e Franke, beeid. Auktionator-

2—3 möbl. od. leere Zimmer
von Arzt in iebhafter Verkehrsſtraße ge
ſucht. Offerten unter L. G. 15661 an Ala
Haaſenſtein Bogler, Halle a. S.

Thüringer WaldP edrichreda Seltebteſtersommer
u. Winterkurort Thüringens. Kurzeit ganzjährig.

Städtiſche Kurverwaltung.

mit Obermeyer 8 Medizinal
prächtige Erfolge erzielte. Zur Nach 4behandlg. iſt Hersa-Creme beſ. zu 6 e
empfehlen. Zu haben in allen Apo

iheken. Drogerien und Parkünterten.

nicht unter 23 Jahrem ſofort

Paul Rifter, leuna-Werk, Spergauer en.

Allein Vertreter

für dort. Bezirk Er F. c E lgeſ. f. völlig neue

S Glänz. Anerkennung. Wenig Zeit erforderl., evtl.
nebenberufl. Muſter gratis. 2—3000 M. Fata

n u. D L 162 an W n

mit nur beſten e geſucht. Lagerräume und
Telephon erwünſcht. Offerten unter E. 1821 an Ala

Mehlkiſte,

fecher

bDresches-
8 9sstrelite.

v. höchſt. wirtſch. Bedeutung., unbegrenzt. Abſatz.

Merſeburger e e Zeitung).
IaDüwirceten

Hotels harthöſe

jeder Art ſuche ich laufend
für gute Reflektanten.
Komme ſelbſt zur Auf

nahme. SH. Wlntrieh, Halle a.
ſöpſstrabe Tol. sö90.

i. jed. Höhe, b. entſpr. Sicher
heit (Möbel 2e.) auch ohne
Bürg. zu günſt. Bedg., beſch.
Betriebskapitalien u. Teilh.
ſow. Hypothek. u. Baugelder.
Näheres durch J. Pieper,
Hamburg 8., Jägerplatz 20.
Auskunft koſtenl.; Rückport.

Formulare für
boten -Anochläge

und Sei e ſchino
hält vorrätig

Buchärucherei Th. Röhßner,

Metallbetten,
Stahlmatr., Kinderbetten dir.
anPriv. Kat.58B. frei. Eiſen
J

ſelten Anzüge.
h (Friedenswaro) ab 450,-
M sowie auch neue sehr
preiswert Einz. sommer
loppen, Jegtette Weste
Militär
in pa. Qual.

engl. I6er-
Manshestor-

sie Wascehe 8etel
aller Art noch billig.
Seltnger, len.
Turneretr. haur.Kückkfahrt w irä vergütot.

fußböden
direkt auf alte, ausgetretene

Dielen zu verlegen, liefert
vbrompt und preiswert

Parretttahr. Gut Colaitz an.

vie jeder Grdbe.

in S

Hände J Rechte

r bin G el
e

Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.

der Auto-Linte

e

e
U W t Soelcleenoente

Sonnabend den 17. Juni 1922.

e

mohr. porte

eben

ha in

Männer und Frauen

S l

ſpricht am
Bienstag, den 20. Jumi, abends 7 Uhr im „Tiwolſ“

Reſchsmintster g. D. Rudolf WIssell.
Referent gehörte der deutſchen Delegation in Genug an.

ſind herzlich eingeladen.

e

R ee

Der Vorſtand.

Heuſchnupfen J
Aſthma, Lungenleiden,
Hülfe u. Heilg. in kurz.
Zeit. Uberraſch. Erfolge.
Zahlr. freiw. Heilberichte.

Das Olpeheil Verfahren

Ambulatorium
Halle S., Räthausſtr. 8/9
Sprechſtd. 10-12 25

e Sonntags 10--12

der bellente

Jadchen-Fannan

Kerklertr. Ohertt. Bahnen

Merſeburg- Mücheln
Merſeburg Halle
Merſeburg Dürrenberg

MerſeburgLeipzig
der Zugverhindungen

(Staatseiſenbahn)
MerſeburgHalle
Merſeburg Mücheln

in neuer Ausgabe
haben in der

Geechöttsgtelg es

on ort a

Wir übernehmen

gstkuhren
aller Art, ein und zwei
ſpännig, in und außerhalb

Merſeburgs.

Fune Sherz

]Beung-Briketts koſten ab Wer en
Grube 44 M. u. w. bill. r

Wiegand, Mälzerſtr. 8

Junger anſtänd. Mann
(26 J., 160 groß) wünſchtaufrichtig auf dieſem Weg
wirtſchaftliches Fräulein,
auch vom er kennen zu
lernen zwecks ſpät. Heirat.
Ang. u. 187 a. d. Exp. d. Bl.

G
Elly Schumann

Konzertſängerin
Halle a. S., Am Körchtor 26.

Geſang Unterricht
nach beſt. bew. mod. Methode.

Glänzende Erfolge!
G

jungem

Mann
Unterricht in Mandoline
Ang. u. 194 an die Exp. d. Bl.

Monteur,
zur Zeit auf Schwachſtrom
acht in Vmg. Stellung
auf Kraft u. Lichtanlagen.
Ang. u. 134 g. d. Exp. d.

ſucht dauernde Arbeit
(möglichſt mit Wohnung).
u. 192 an die Er. d Bl.

Aelterer. ſediger
Geſchirrf ührer geſ.

Shrentraut, Annenſtr.

S
S

die Vers.
Vijolboschäftigte, f.

zu

ireier
gesucht!

Verlangen Sie Auskunft
üher unsers

neue Lebens-Versich.ohne ärztlich. Untersuch. o
ohne Wartefrlst, ohne Prämienerhöhung,

GERMANIA
Leb.-Vers. Akt. -Gosell.

Stettin

Süro Erfurt

Form für
Frauen, f. Kinder

Junger Schloſſer ſern
firm im autogen Schweißen in Bau u.
ſucht nach 5 Uhr Neben arbeiten bei äußerſter Be

unt. rechnnne.beſchäftigung. a

net Aufträge
Möbeltiſchler

Ang. u. 197 an

J e

Jüngerer Schachtmſtr.

Zeugniſſe vorhanden. Ang.

Nr. 140.

Einenordentlichen, ledigen

Geſchirr Führer
ſtellt ſof. eit Zeiger, Trebnitz

Gut eingekührte

lUhör- Oorhetgr

für Stadt und Land für
e gſſt Spezialitäten ge

Offerten mit Ref.e anS an denn Adam,
leipzig-Stötteritz.

Maurer
ſuchtWeſtyhal Co.

Reubauten
Chriſtianenſtraße.

S

Augenltcher hat
mit guter Hancdschritt
für ſofort geſucht. Meldung.
mit Zeugniſſen an

Städte Feuerſozietät,

e n 2

w.

9

9
8

JüngereAn kühne
ſtellt ſofort ein

Buchdruckerei
Hotlentoit Sohn.

Suche um t. San e

Dienſtmädchen
nicht unter 16 Jahren.
E. Schunke, Gr.-Kayna 76.

Ordentliches, fleißiges
dienſtmädchen
für Haushalt bei hoh. Lohn
Zum 1 Juli geſucht.
Frau Zimmermſtr. Gärtner,

Frankleben.

Ein ordentlich ſauveres
Mädchen

ſucht f. bald Jrau Schröder,
Weißenfelſ. Str. Gaswerk.

J

ren als Auvträgerin
geſucht.

Buchhandſung Stollberg.
14—16 jähr. Mädchen als

Aufwartung für tägl. vorm.
geſ. Zu erſr. bei Bolling,
Neu Röſſen, Mittelſtraße.

Ein Schäferhund
m. weiß. Jüßen zugelaufsGegen Erſtattung der et
und Jnſertionskoſten abzuh.
beim Obermüller Löbelt,

s
5n t n
2

C 4 CHagſenſtein Vogler Halle a. S. Auerbach i. Bgtl. Ruf 84 vorm. Th. Lücke, 195 an die Exped. d. Bl. die Exved. d. Bl. Meuſchauer Mühle.
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